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Der Ueber�eger an den Le�er.

TÈ

(Jen, �agte ein bekannter deut�cher
Gelehrter, als ih ihm die Nach-

richt von Sternes Tode brachte, gera

hätte ih ihm fünf Jahre von meinem

eignen Leben abgetreten, wann �ich das

chun lie��e, und hätt? ih auch gewiß ge-

wußt , daß mein” ganzer Ueberre�t nur

zehn oder acht betrüge. — Mit dem Be-

ding aber, daß er hâtte �chreiben mü�-
�en: gleich viel was, Leben und Mey-
nungen, dder Predigten oder N ei-

�en. — Wenn ih den Namen die�es
Mannes her�ekte, würde es zwar ein

�ehr gún�tiges Vire für mein Ori-

ginal erwe>en, uitdWin Ueber�eßer i�t
oft glücklich genug, wenn man nur die

Wahl �eines Buches nicht tadelt ; allein,
dem einem Theile meiner Le�er möcht? es

�cheinen, als ob ih FJhn für mich be�te-
hen wollte, und dem andern, daß ih
die Freund�chaftdie�es Gelehrten blos

aus Eitelkeit anführte; und �o wenig ich
auh dem Publico bekannt bin, oder

(a) durch
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Durch die�e Ueber�eßkung es zu werden

wün�che: �o ungern möcht? ih mir doch
die�en doppelten Verdacht zuziehen. Jch
�cheue den �o leicht verdienten Vorwurf
der Eitelkeit �o �ehr, daß ih ihn gern
durch das aufrichtige Bekenntniß von

mir ablehnen möchte, daß eben vorge-
dachter Gelehrter, aus Freund�chaft für
mich, und aus Achtung für den Le�er von

Ge�chmack, �ich die Mühe gegebenhat,
meine Ueber�eßung durchzu�ehen; daß,
wenn beträchtliche Fehler �tehen blieben

find, �olche allein auf meine Rechnung
Fommen. Mur übex,das Beywort E m-

pfind�am für Ws engli�cheSentimal

die�es: ich hatt? eBahfangsdurch �ittlich
gegeben,und dabey nochandre Ausdrücke,
auch Um�chreibungen in Vor�chlag ge-

bracht; mein Freund aber prägte das

Wort, Empfind�am. Er hatte dazu
bey mir ein unbedingtes Recht, denn�ein
kriti�cher Ge�chmack i�t ein gewi��enhafter
Wardein: doch führte er Gründe dafür
anz vielleichtnur einigen Kun�trichtern

zu
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zu gefallen, deren Sinnein vorarbeiten-
der Ueber�eber �eltengetroffen hat. Hier
�ind �eine eigne Worte: „Es kömmt dar-

„auf an, Wort durh Wort zu über�etzen;
„micht eines durchmehrere zu um�chreiben.
„Bemerken Sie �odann, daß �entimental

„ein neues Wort i�t, War es Sternen

„¡{rlaubt,�ich ein neues Wort zubilden: �o
¿MUß es eben darum auch �einem Ueber-

¡„�eber erlaubt �eyn. Die Engländer hat-
„ten gar fein Adjectivum von Sentiment:

„wir haben von Empfindung mehr als

„eines. Empfindlich, empfindbar,
¿„empfindungsreich: aber die�e �agen
¿alle etwas anders. Wagen Sie, em-

¿„pfind�am! Wenn eine müh�ame
„Rei�e eine Rei�e heißt, bey der viel Mú-
¡he i�t: �o kann ja auch eine empfind �a-
„me Rei�e eine Rei�e hei��en, bey der viel

„Empfindung war. Jch will nicht �agen,
¿daß Sie die Analogie ganz auf ihrer Sei-
„te haben dürften. Aber was die Le�er vors

„er�te bey dem Worte nochnicht denken,
(a) 2 ¡¡(Môz
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„Midgen�ie �ich nah und nachdabey zu den-

(ten gewöhnen.,,

Als der er�te Band fa�t abgedrucktwar»

�agte man mir, daß Herr Weiß, den

ich �einès Herzensund �einèr Talente we-

gèn gleich höch�chäke, eben die�e Ueber-

�eßung unternommen hâtte,und ih wúr-
de gewißdie meinigè in meinem Pulte
ver�chlo��en haben, wenn nicht der Ver-

leger durch meine Selb�terkenntnißhätte
Schaden leidenmü��en. —

Doch, wenn man kein Montaigneoder

Yorik i�t, kann nian niemals zu frúh auf:
hôren, von �h �elb�t zu �prehen. Um

al�o für das Vorhergehende Nach�icht zu

erhaltén, will irh ein Paar Blätter mic

einigèn unvollklommnen Anekdoten von

eines Autors Leben anfüllen, die vere

muthlih, bis wir �eine um�tändlichere
Lebensbe�chreibungaus England erhal?
ten, nicht unangenehm�ehn werden.

Stérne , oder wie er �ich lieber nannte,

Yorick, wax der Sohn eines Off iciers;
�ein
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�ein Geburtsort waren die Baracken in

Dublin.

Er �chien al�o zum Soldaten�tande ge-
boren zu �eyn; nichts de�to weniger war

er ein würdigerSohn der Kirche, wenn.

wir dem Urtheile eines gewi��en Bi�chofs
über Yoricks Predigten trauen dürfen.
Einer von �einen Aeltervätern war Erz-
bi�chof, und �ein Oheim hatte eine Pfrün-
de an einer CathedralfircheinEngland.

Ausder Schule begab �ich Yoricknach
Cambridge,und blieb da�elb�t die gewöhn-
lichen Jahre ; las ein wenig , lachte de�to
mehr, und machte �ich zuweilen einen

Zeitvertreib , �eine Lehrmei�ter zu ver-

wirren. Erverließ das Collegium mit

dem Namen eines be�ondern Men�chen,
in dem fein Arg �ey, und dem es gar nicht
an Ver�tande fehle, wenn er ihn brau-

chenwolle, Nachdem er die Univer�ität
verla��en, nahm ex ganzruhig im Schoo��e

(a) 3 der
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der Kirche �einen Sib, der zwar"mit kei-

nem befran�eten Ki��en bepol�tert, aber

doch auch nicht ganz nackt war. Hier
wartete er gela��en, bis Zeit und Glúck

(welche dahin führen, wo ehemals die

Urtheilungskraft den Vorzug hatte) aus

ihm machtenwas �ie gut fänden.

Hier aber lernte er �ich, bey einer Serei-

tigkeit , darin er verwickelt wurde, zuer�t
fühlen z und vermuthlih haben wir die�er
Streitigkeit den Tri�tram zu verdanken.

Unter den Obern �eines Ordens ent-

�tand ein Zwi�t, woran Yoricks be�ter
Freund, einer der recht�chaffeu�ten Män-
ner Antheil hatte. Ein gewi��er Gei�t-
licher, der �eine �ehr gute Stelle, auh
noch nach �einem Tode �einer Frau und

�einem Sohne auf eine hinterli�tige Wei�e
ver�ichern wollte, fand an Yoricks Freun-
de einen ern�ilihen Wider�tand. YJn-
de��en fonnten keine Vernunftgründepim17
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An�ehen des andern die Waagehalten z

Vori>k grif al�o zur Satire, und �chrieb
die Ge�chichteeines guten warmen Wacht-
rockes , de��en gegenwärtiger Be�ißer nicht
damit zufrieden �ey, daß er �ich �elb�t
damit bedeckte, �ondern auh noch gern
einen Unterrock für �eine Frau und ein

Paar Beinkleider fúr �einen Sohu heraus-
�chneiden wollte.

Dieß wirkte mehr, als alle Gründe von

der Welt; der Mann ließ ihm �agen: er

wolle von �einen Begehren abla��en
wenn Yorick die�es Blat nicht dru-

>en la��én wollte. Er unterdrückte �eine
Satireund �ein Freund ward glücklich»

Umeben die�e Zeit, ungefehrereignete
�ch ein andrer Vorfall , der �ehr viel bey:
trug, Yoricks Wib bekannt zu machen.
In einem der vornehm�ten Wirthshäu�ee
nehmlich, war ein Caffeezimmer, wo die-

jenigen, welche keine Liebhaber vom

(a) 4 Wei-
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Weine waren, und nicht viel verzehren
wollten, die Zeitungen le�en konnten.

Hier �aß er, als ein junger Herr, der �ich
zu viel Freyheiten heraus nahm, und

�ich ein wichtiger An�ehn geben wollte, als

�ich fúr �ein Alter �chickt , die Ge�ell�chaft
beleidigte; Yorik wußte das Ge�präch un-

vermerkt auf �einen Hund zu lenken. Sir

�agt’ er zu dem Schwätzer, Sie haben
in ihrem Lebenkeinen húb�chernHund ge-
�ehen, er i�t �o treu und wacker , und doch
dabey �o gutartig, als Sie �ich nur vor-

�tellen können; dabey if er �o freundlich
und �chmeichelnd, daß ihn jedermannlei-

den magz aber er hat verdammte Tücke an

�ch, die alles wieder verderben. Er
darf nur einen Gei�tlichen gewahr werden,

�o fährt er augenbli>lih auf ihn los.

Das i�t �onderbar, �agte der junge Herr,
i�t es �chon lange her, daß er das thut?
So lang er ein Geck i�t, Sir, �agte Yo-
ric, tm

Durch
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Durch �einen Tri�tram Shandybreite-
te �ich �ein Ruhm in London noch weiter

aus. Es ward hierbey keiner von dem

gewöhnlichenKun�tgri��en angewendet.
Keine anprei�ende Clique; kein eigen-
núbiger Verleger,der �elb po�aunte oder

durch �eine dien�tbaren Journali�ten po-

�aunen ließ; kaum ward Tri�tram, als

er im Laden er�chienen, kalt�innig an-

gekündigt, und denno<h macht’ er �eyn
Glück.

Das Buch i�t auch in Deut�chland von

vielen gele�en worden. Wie viele es ver:

�tanden haben? dasi�t eine andre Frage;
man wird Leute finden, die es als das un-

�innig�te Gewä�ch verachten, und nicht
begreifen kdônnen, wie andre, denen �ie
doch viel Ver�tand, Wiß und Gelehr-
�amkeit zu�chreiben mü��en , ganz anders

davon denken, und wenn �e einen Band
in die Hände bekommen, ihn �elten wie-

der weglegen, bis �ie ihn, �ollte es auch
(a) 5 zum
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zum fünften oder �ech�ten male �eyn, ganz
durch gele�en haben. — Wer mit den

Thorheiten der Welt , vorzüglichmit den

Thorheiten der Pedanten, und ganz be-

�onders mit den Thorheiten der Nation,

fúr welche eigentlih Sterne �chrieb, be-
kannt i�t, wer ungefehr nicht viel weniger
gele�en hat als er, der wird grade an vie-

len von den Stellen Züge eines Original-
genies finden, wo ein weniger wi��ender
Le�er, oder Le�erinn (denn freylich haben
auchDamen das Leben und die Mey-
nungen des Hrn. Tri�tram Shan-
dy gele�en und — beurtheilt) aus-

rufen mag, „„Dashat er im hibigen Fie-
ber ge�chrieben. In England �elb�t
ward es �ehr ver�chiedentlih beurtheilt,
aber fa�t allgemein gele�en, welches die

kurz auf einander gefolgten Auflagen be-

zeugen. Durch die, im zweyten Bande
des Tri�trams angebrachtePredigt, hatte
er �eine Ab�icht �o ziemlicherreicht , �einen
übrigen, die er bald darauf unter Yorrtsa:



Vorbericht. RI

Namen heraus gab, Le�er zu �chaffen.
Die�e Predigten, wovon, meines Wi�e

�ens ,
nur er�t zwey Bände ins Deut�che

über�eßt wordeny verdienen in Jeder-
manns Händen zu �eyn. Es fehlt ihnen
vieles , was �ie als Canzelreden haben
könnten , oder �ollten; als morali�che
Reden aber, wird man �ie nicht ohne vie-

les Vergnügen, und nicht ohne Nuten
le�en, Sterne ward häufig getadelt,
daß er die�e Predigten unter einem Mamen

dru>en ließ, den er in �einem Tri�tram
aufgeführt hatte. Aber Sterne kannte

die Gleichgültigkeitdes Publici gegen ge-

wi��e Art Schriften, und wie neubegie-
rig es nach andern i�t. Er wollte �eine

Arzeneyen gern gebrauht wi��en, und

die Titel �einer Schriften brauchte er,

nach �einein eignen Ausdrucke, als ein

Vehiculum. Wie genau er hierin �ein
Publicum gekannt, erhellet aus der An-

zahlSub�cribenten auf �eine Predigten ,

derenNamenverzeichnißvor dem dritten
|

Ban-
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Bande vier und zwanzig Octav�eiten an-

fülle. Man hat ihm vorgeworfen, daß
er �ich mit Hiße um Unterzeichnungbe-

múhet habe; der Vorwurf würde nicht
ganz ungerecht �eyn, wenn man wüßte,
daß Sterne, ohne den billigen Gewinn
oon �einer Schrift�tellerey, hätte hin-
länglich leben fönnen ; und wenn man

nicht die niedrige Raub�ucht der Nach-
drucker kennte, die in England, wonicht
eben �o häufig und �o unver�chämt, als

die Deut�chen Dodsley’s, doh auch
nicht vóllig ungewöhnlich�ind,

Nach der Herausgabe �einer Predig-
ten, �ekte er �einen Tri�tram fort;
allein die leßtern Theile wurden nicht �o
báufig verkaufe. Ein Schick�al daß fa�t
allen, �on�t guten Büchern gemein i�t,
und deren Verfa��er keine be�timmte
Grenzlinieangezeigthaben.

Er
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Er verlies das Familiengemählde,
und machte anatomi�che Zeichnungen
vom men�chlichenHerzen. Wie glüc>-
hich er darinn gewe�en, wird man aus

�einen empfind�amenRei�en �ehen! Ueber

die�es kleine Buch hat das engli�che Pub-
�ifum nur eine Stimme. Die Monthly
Reviewer, welhe Sterne durch ein

Paarbittre Sarca�men gar nicht be�to-
chen hatte, ihn zu loben, prei�en gleich-
wohl �eine Rei�en als ein wahres Origi-
nalrwoerk an, und (�ie �chienen zu fühlen,
daß man �ie auf Veranla��ung in einem

gewi��en Verdachte haben konnte,) �agen
ausdrücflih, daß die Recen�ion �chon ge-

�chrieben �ey, ehe �ie des Verfa��ers Tod

erfahren hätten.

Er �tarb, wie er gelebt; eben �o gela�-
�en und zufrieden mit �einem Schick�ale.
Man könnte �agen, er habe auch bey dem

wichtig�ten Schritte, den nur ein Men�ch
thun kann, eine Pri�e aus der hornen

Do-
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Do�e �eines ver�torbenen Freundes, des

zum Leiden und Dulden gemachtenFran-
ci�caners, genommen. Denn man �chreibt,
daß er �einen Tod etliche Tage zuverläßig
vorher gewußt, ohne daräber im gering-
�ien bewegt zu �eyn.

Da �ih Sterne unter dem Namen
Yorick �elb�t ge�childert hat, �o wird man

vielleicht die�es Gemählde hier nicht un-

gern finden.

„Das i�t es alles, was mi<h in mei-

„nem Glauben vou Yoricks Abkunft
„„waukelmüthiggemacht hat; �o viel ih
¿mich von ihm erinnern kann, und zu-
„Folge allen Nachrichten , die ich nur von

„ihm habe einziehen können, �chien er

„nicht einen einzigen Tropfen däni�ch
„Vlut in �einer ganzen Mi�chung zu ha-
„ben; in neun hundert Jahren i�t es ver-

„muthlichganz verlaufen. — Dem �ey

„aber wie ihm wolle; ohneeinen Augen-
(blick
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„bli länger darüberzu philo�ophiren,
„i�t �o viel gewiß,daß er nichtsvon die-

„�em falten Phlegma, nichts von der

„äng�tlichen Regelmäßigkeitdes Ver-

„�tandes und der Launehatte, die man

„bey den Leuten von �einer Herkunft zu
„finden pflegt. Er war vielmehr von 0
„„merkuriali�cher und �ublimirter Compo-
„�ition, als man �ich ein heterofkliti�ches
„Ge�chöpf, in allen �einen Spielarten,
„vor�tellen kann. Er hatte �o vie: Lebhaf-
„tigkeit , �o viel Enthu�iasmus, �o viel

„Gaiete de cœur, als das milde�te Clima

„uur immer hätte hervorbringen können,

„So wohl be�cegelt, führte dennoh der

„arme Yori>k teine Unze Valla�t; er

„war in der Welt jo unerfahren, und

„wußte im ein und zwanzig�ten Jahre
„eben �o wenig, wohin er �einen Lauf
¡ichten �ollte, als ein einfältiges unbe-

„�onnenes Mädchen von dreyzehn. Es

war al�o natürlich , daß er bey �einer er:

„�ten Rei�e des Tags wohl zehnmaldurch

E) d en

HA
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„den ra�chen Wind �einer Lebensgei�ter
„in fremdes Tauwerk verwickelt wurde.
„Ammei�ten hatte er das Unglück, wie

„man �ich leicht vor�tellen kann, mit den

„ern�thaften und gemächlichenau einan-

„der zu gerathen. Jch bin immer der

¿„Meynung, daß eine Mi�chung von un-

„glücklichemWiße der Grund aller die-

„�er Händel war; denn Yori>khatte, die

„Wahrheit zu �agen, von Natur einen

„„UnbezwinglichenWiderwillen und Ab-

„�cheu gegen die Ern�thaftigkeit — nicht
„als Ern�thaftigkeit — dennmer er konn-

„te, wenns darauf ankam, Tage und

„Wochen lang der ern�thafte�te Men�ch
„oon der Welt �eyn — der ver�tellten
„Ern�thaftigkeit aber, welche der Un-

„wi��enheit und Thorheit zum Deck-

„mantel dient, war er �o feind, daß
„er �ie allenthalben ohne die gering�te
„Schöónung angriff, er mochte �ie an-

¡„tre��en wo er wollte, und wenn �ie
„auch noch �o mächtigbe�hüßt war.

‘ eT Dp.
N ach

rta 6:
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„Nach �einer ausgelaßnen Art �h

„auszudrücken,�agt? er zuweilen : die

„a�fektirte Ern�thaftigkeit�ey eine herum-
„„�treichende-Bübin,und �ebte noch wohl
„hinzu — von der aller gefährlich�ten
„Art, weil �ie �o �chlau �ey; und daß er

„überzeugt �ey, durch �ie würden in eiz

„(mem Jahre mehr redliche und arglo�e
„am Gut und Geld gebracht, als dur<
¿¡Beutel�chneiderund Spikbuben in �ie-
„ben, Die unver�tellte Gemüthsart,
„pflegt er zu �agen, die ein frohes Herz
„entde>t, �ey niemanden, als �ich �elb�t
gefährlih. Das roahre Wefen der

¡„a�ektirten Ern�thaftigkeit �ey ein Vor-

„�aß, folglih ein Betrug, und abge-
„feimter Kun�igriff, �ich bey der Welt
„das Zutrauen zu erwerben, als ob man

¿mehr Ver�tand und Ein�icht habe, als

„n der That wahr, und ungeachtetde�-
„�en, wofür �ie gehalten �eyn wollten,
„�ey �ie doch nichts be��er, �ondern viel-

(b) ¡leicht
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„leicht nochärger, als �ie �hon vor lan-

„ger Zeit von einem wißigen Franzo�en
e,be�chrieben worden, nemlih: ein ge-

«„„heimnißvolles Be�treben des

e,Körpers die Unvollkommenhei-
„(ten des Gemüths zu ver�tecken.
„Die�e Be�chreibung der Ern�thaftigkeit
ePpflegteYorik unver�tändiger Wei�e zu
„�agen, verdiene mit goldnen Buch�ta-
eben ge�chriebenzu werden.

„Er war aber, um das Kind beym
a„xehten Namen zu nennen, unerfahren
ein der Welt, und unver�ucht; und

„wenn von Sachen geredet wurde, wo-

edey ein kluger Mann �ich wohl zu zwin-
„gen pflegt , plabte er unbe�onnener
„Wei�e heraus; er ver�hwieg �elten
„oder nie den natürlichen Eindruck, den

„eine Sache auf ihn machte, ohne dabey
„auf Per�on, Zeit oder Ort zu achten-
1Hôrte er eine niedrige unedle Hand-

„(ung

Ad; Cp

8
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„lung erzählen, �o hielt er �ich nicht da-

„bey auf, zu überlegen,ob der Urheder
„der�elben ein reicher, ein vornehmer,
„oder ein mächtigerMann �ey, der ihm
„�chaden könne : fondern, wenn er von

„�einem �chlechtenBetragen überzeugt
e-var , nannt? er ihn grade zu einen

e{hlechten Kerl, u. �. w+ und Yoricks
e,Unbe�cheidenheitward dadurh noch
„vergrößert, daß �eine Commentarien

¿„gewöhnlih und unglücklicher Wei�e
„auf einen wißigen Einfall hinaus lie-

fen, oder doch wenig�tens aus drollig-
„ten und lgunigten Ausdrúcken be�tun-
¡DeN,

„Kurz, er �uchte zwar niemals die

„¿Gelegenheit, �cine Meinung frey von

eder Leber weg zu �agen, er ließ fle
e-Aber guch �elten ungenußt vorbey ge-
eden, und er hatte in �einem Leben
Mxr gar zy viele Ver�uchungen, �eie

„en
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„nen Wiß, �eine Laune, �eine Spôt-
„tereyen und Satiren auszu�treuen.
„Sie giengen auh nie verloren; es

¡„„varen immer Per�onen, die �olche
„aus einer oder der andern Ur�ache.
¿¡auf�ammleten+

Yoricks



Yoridks
empfind�ameRei�e

durch

Franfrei< und Jtalien.

ve th Frankreich, �agt? i<, vere

�tehn �ie das Ding be��er. —

= Sind Sie in Frankrei< gewe�en ?

�agte der Herr, und wendete �ich plöglich,
und mit dem höflich�ien Triumphe von der

Welt, zu mir. — — Wunderbar! �agt?
ih, indem ih der Sache bey mir �elb
nachdachte,daß eine Seerei�e von acht Mei-

len, denn weiter i�is nicht einen Schritt von

Y Dover
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Dover bis Calais, einem Manne #o viel

Recht gebenmuß. = Jch wills �elb �ehen.
Und �o „ ohne ein Wort zu erwidern, gieng
ich gerades Weges nach Hau�e, packte ein

halb Dußend Hembden und ein Paar
hwarz �eidene Beinkleider zu�ammen, —

das Kleid, was ih an habe, �agte ih,
und �ah auf den Ermel, i�i gut genug, ,„„—

bezahlte einen Plaß auf der Doverpoft;
und da des folgenden Morgens um neuu

Uhr das Packetboot abgieng, �ah ich �chon
um drey Uhr ein Hünerfrica��ee vor mir

aufm Ti�che, �o unleugbar in Frankreich,
daß, wäre ih noch die�elbige Nacht an ei:

ner Jndige�tion ge�torben, �o hätte die ganze
Welt den Lauf des Droit d’aubaine (*)
nicht aufhalten können. — Meine Hembden

und

(*) Kraft die�es Ge�etzes fälle alles, was ein

Fremder, (Schweizer und Schottlander
ausgenommen,) der in Frankreich �tirbt,
be�it, dem Könige heim, wenn auch gleich
der Erbe gegenwärtig i�t. - ? Da die�e zu:
fálligenEinkúnfre verpachtet �ind, 0 if
an Feine Erla��ung zu gedenken,
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und <warze �eidene Beinkleider,— Man:

tel�a>, und alles , wäre dem Könige vou

Frankreich ange�torben. — Selb�t das kleis
ue Bild, welches ich �o lange getragen, und,
wie ih dir, Eli�a, oft ge�agt, mit in mein

Grab nehmen wollte, hätten fie mir vom

Hal�e geri��en. — Ungroßmäthig! — �ich
der Trümmern eines treuherzigen Rei�en-
den zu bemächtigen, der durch Jhre Unterz

thauen au ihre Kü�te gelo>t i�t — Beynr
Himmel! Sire, das i� gar nicht recht z
und es thut mir ganz ungemein leid, daß
ih das dem Beherr�cher eines �o civili�irten,
�o höflichen, und wegen �einer Men�chliche
keit und feinen Ernpfindungen�o berühmten
Volkes �agen muß. —

Dog, ih habe ja kaum einen Fuß in

Ew, Maje�tät Land ge�etzt. =—
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[8 ih meinMittagömahl gege��en„und auf
die Ge�undheit des Köuigs von Frank;

reich getrunken hatte, um mich �elb�t zu

überzeugen, daß ich keinen Groll auf ihn,
fondern vielmehr eine tiefe Ehrerbietung
für die Leut�eligkeit �eines Gemüths hät;
te, — war ich die�er Aus�öhuung wege
einen Zoll länger, da ichauf�tund.

— Nein, — �agt’ i<,— man nenne mir

des Bourbons Haus keinesweges grau�am:
man kann �ie mißleiten , �o gut als andere

Men�chen; �ie haben aber eine angeartete

Mildigkeit. So wie ich die�es bekannte,
fühlte ih, daß �ich Über meine Wangeneine

feinere Nôthe — wärmerund freund�chafts
licher gegen das men�chliche Ge�chlecht, —

verbreitete, als der Burgunder (wenig�tens
�olcher nicht , als ih getrunken hatte, die

Fla�che zu zwey Livres,) hätte erzeugen
Tönnen,
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— Gâtiger Gott! �agt? i<, und �tieß
meinen Mantel�ak mit dem Fuße bey Seite,
was �ind die Güter die�er Welt, daß �ie
un�er Gemüth o fin�ter machen , und �o
manchen von uns gutherzigen Brüdern da:

hin bringen können, in �olche feind�elige
Klagen auszubrechen, als zuweilen ge-
�chieht ?

Wenn der Men�h mit den Men�chen
Frieden hat, wie viel leichter als eine Fe-
der i�t alsdaun das �{wer�te von allen Me-
tallen in �einer Hand! Er zieht �einen Geld-
beutel hervor, hält ihn leicht und �orglos
in der Hand, �ieht um �ich her, als ob er

einen Gegen�tand �uchte, dem er mittheilen
Tônne. — So wie ich dieß that , fühlte ih,
daß �ich jedes Gefáß in meinem Körper er-

weiterte, _—— Die Arterien �chlugenalle ganz
munter, und jede Kraft, das Leben dur Be-

wegungzu erhalten, verrichtete ihr Ge�chäfte
mit �o wenigerFriction, daß es die größe�te
phy�ikali�che Precieu�e inFrankreih

A 3 wäre
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wurde verwirrt haben: mit allem hren
Materiali�mus, hätte �ie mi<h kaum eine

Ma�chine nennen kôunen. —

Jh bin �icher , �agt ih bey mir �elb�t,
ich könnte ihr ihren Glauben benehmen.

Der Zuwachs die�er Jdee erhob, in die:

�em Angenblicke, die Natur zu einer Höhe,
als �ie nur immer erreichen konnte. —

Jc hatte �chon vorher Frieden mit der Welt,
vnd die�es brachte die Tracktaten mit mir

felb�i zum Schlu��e.

— Wáre ih nun König von Frankreich,
rief ih, — wel< ein Augenblick für eine

Wai�e, um mich um ihres Vaters Mautele

‘af zu bitten!

Der
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Der Mön <h.

Calais.

Kaum
hatte ich das Wort ge�agt, als ein

armer Franci�caner ins Zimmertrat,

mich um ein Ulmo�en für �ein Klo�ter anzu-

�prechen. Niemand hat gern, daß �eine

Tugenden ein Spiel des Zufalls �ind, —

2der ein Mann i�t vielleiht großmüthig,
�o wie ein anderer vermögend i�t, —

fed non, guo ad hanc — oder, wie es

�on�t �eyn mag; — denn es giebt uoch kein

richtiges Sy�tem über die Ebbe und Fluth
un�erer Laune: wer weiß, ob �ie niht aus

eben den Ur�achen ent�teht, als die Ebbe

und Fluth des Meeres. — Es würde uns

oft nicht wenig zu �tatten kommen, die�e

Dypothe�e anzunehmen; mir zum wenig-
�ten würde es in manchen Fällen viel ange-

uehmer �eyn , wenn die Welt �agen könnte,
eich hâtte einen Handel mit dem Monde ge:

habt, wobey weder Sünde no< Schande
A 4 Statt
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Statt findet,,, als daß �ie etwas, worinn

�o vieles von beiden war, ganz allein auf
meine Nechuung �tellen müßte.

— Doch, dem �ey wie ihm wolle. De
Augenbli>k, da ich ihn gewahr ward, hatt&
ich be�chlo��en, ihm nicht einen Sous zu

geben; und �o �tete ih meinen Geldbeutel:
in meine Ta�che, — kndpfte �le zu, — rich:
tete mich ein wenig mehr auf mêiñ Ceù:

trum, und gieng gravitäti�h auf ihn kos:
es war, fürcht? ih, etwas Gebiertheri�cheS
in meinem Blicke: noch die�en Augenblic*
�chwebt mir �eine Ge�talt vor den Augen;
und ich denke, es war Etwas darinn, daß
eine be��ere Begegnung verdiente.

Soviel ich aus den Spuren der ehemalis-
gen Ton�ur urtheilte, — (Ein paar dünn?

�tehende graue Haare über den Schläfen»,
war alles, was davon úbrig geblieben)
mochte der Mönch ungefehr �iedenzig Jahr
alt �eyn. — Nach den Nugen aber, und

der
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der Art von Feuer, das.er hatte , welches
mehr’ durch freundliche Höflichkeitals durch
Alter gemindert. zu �eyn �chien, konnte er

nicht mehr �eyn „ als �echzig. — Die Wahr:
heit mochte inder Mitte �tehen. — Er war

gewiß fünf und �echzig; und �eine Mienen

und Ge�ichtszüge überhaupt , ob es gleich
hien, daß Etwas noch vor der Zeit Falten
hinein gewirkt haben möchte, kamen mit

die�er Nechuung überein.

Es war einer von den Köpfen, dieGuido
o oft gemahlt hat. — Sanft, blaß —

�charf�ichtig, �ehr unter�chieden von der Jdee,-
die wir uns gewöhnlich von einer fetten ru-

higen Unwi��enheit machen, die immer mit

den Blicke auf der Erde �chleicht. Er blickte

vorwärts; er �ah aber aus, als ob er nah
€etivas jen�eits die�er Welt blikte. Wie ein

Branci�caner zu die�em Kopfe kam, das

weiß dec Himmel oben, der ihn/auf eine®

Mônchs Schultern fallen ließ, am be�ten :

er würde aber. gewißeiuem Braminen gut

As gefians
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ge�tanden haben , und hätt' ih iht auf deu.

Gefilden Yndo�tans gefunden „, i< hätte
ihm Ehrerbietung erwiezjen.

Das Uebrige �eines Umri��es, mag dur<
eiu paar Züge angedeutet werden: man kann.

ihn jeder Hand zum Abzeichnenanvertrau-

en; den er war nicht weiter elegant , oder

�on�t etwas, als �ofern er durch Charakter.
und Ausdru>k dazu gemacht ward. Es
war eine dánne, karge Ge�talt, etwas über

die gewdhnlichen Länge, wofern �ie nicht
auch die�e Di�tinction dadurch verlor , da
�ie etwas vorne übergebaut �tand. — Doch

dieß war eine bittende Stellung, und tie

�ie izt vor meinem Gedächtni��e �teht, gez
wann �ie dadurch mehr , als �ie verlor.

Als er drey Schritte ins Zimmer gethan
hatte, �tund er �till , legte �eine linke Hand
auf �eine Bru�t, (einen langen wei��en Stab,
an welchem er giug, hielt er in der Reh-

ten.) — Als ichnahe zu ihm gekommenwar»,

macht’
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macht? er �eine Anrede mit einer kleinen Hi:

�torie von den Bedürfni��en �eines Klo�ters,
und der Armuth �eines Ordens — und that
es mit einer fo ungekün�telten Anmuth —

Und in �einer ganzen Figur und Miene „, war

�o viel um Ent�chuldigungBittendes — ich
mußte bezaubert �eyn, daß michs nicht
rührte, —

— Eine be��ere Ur�ache war wohl die,
ich hatte be�chlo��en , ihm nicht einen einzí?
gen Sous zu geben.

D er
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Der Mön.

Calais.

ehr genug, �agt’ ih, auf eiten in die Hd-
‘

he gerichteten Blick zu antworten, wo:

mit ‘er�eine Aurede �chloß — Wahr genug, —

und der Himmel trô�te die , welrhe keine

andereHülfe wi��en, als die Mildthätigkeit
der Welt, deren Capitál, wie ih fürchte,
lange niht hinreicht, die gro��en A n-

�prúche, bie unaufhörlich darauf gemacht
werden, zu befriedigen.

Wie ih die Worte, gro��e An�prüche
ans�prach , ließ er einen leihten Blick auf
den Aermel �eines Ordensgewands fallen.—

Ich fühlte die gauze Stärke die�er Appel-
lation. — Jh ge�teh es, �agt ih, — ein

Gewand von �o grobem Tuche, und nur alle

drey Yahr ein neues, mit magrer Ko�t —

das macht wenig aus; um de�to wunderba-

rer, da man das mit �o geringem Flei��e in

der
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der Welt erwerben: kann ; daß Jhr Orden

�ch nicht ent�iehet , �ich zu dem Vorrathe zu

drâugen „ der: ein Eigetithum der Blinden,
der Lahmen, des Alters und der Schwachen
i�t, um �ich �olches zu ver�chaffen. — Der

Gefangene, der auf �einem harten Lager,
die Tage�einer Leiden zählt nnd wieder zählt,
�hmachtet gleichfalls nach �einem Antheile
und wären Sie von dem Orden der bar m-

herzigen Brüder, �tatt des Ordens

der Franciscaner — �o arm ich bin, fuhr
ih fort und zeigte auf meinen Mantel�ack,
mit Freuden hätte ih ihn zur Befreyung der

Unglücklichengeëfnet. — Der Mênch mach-
te mir eine Verbeugung. — Vbervor allet

andern, �agte ich weiter, haben un�treitig
die Unglücklichen unter un�ern eignen Lan-

desleuten , das er�te Necht; und ih habe
in meinem Vaterlande Tau�ende im Elende

hinterla��en. Der Mönch nièkte ganz treue

herzig mit dem Kopfe, als ob er �agen
wollte: leider! i�t in jedem Winkel der Welt
des Elendes genug, �o gut, als in un�erm

Klos
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Kloffer. — Wir machen einen Unter�chied
aber, �agt? ih, und legte meine Hand auf
den Ermel �eines Gewandes , um �eine
Apellation zu beantworten, — wir machen
einen Unter�chied, mein Ehrwürdiger Pater,
unter denen, welche bloß wün�chen, das

Brod ihres Flei��es zu e��en ,— und unter

denen, welche andrer Leute Brodt verzehren,
und keine andere Ab�icht mit ihrem Leben

haben, als �olches un Gotteswillen
iu Trägheit und Unwi��enheit hinzubringen.

Der armeFranciscaner antwortete nichts.
Eine �chnelle Röthe �{oß durch �eine Wan-

gen, doch. ohne eiuen Augenblickanzuhals
teint. — Bey ihm �chien die Natur ihre Emps
findlichfeit abgelegt zu haben; er zeigte
keine — Erließ �einen Stab in �einen Arm

fallea, drúcfte mit Unterwerfung beide

Hände auf die Bru�t , und begab �ich
hinweg.

Der
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Der Mön <,
Calais.

S° wie er die Thúre zumachte, fühlte ich
meinHerzbeklommen.— Je mags doch!

�agte ih zu drey ver�chiedenen malen, und

wollte gleichgültig aus�ehen, — aber es

wollte nichts helfen. Eine jede unfreand-
lihe Sylbe, die ih ausge�prochen hatte,
drengte �ich wieder vor meine Jmagina-
tion.

Ich überlegte, daß ih über den armen

Franci�caner kein auder Recht hatte, als ihm
�eine Bitte abdzu�chlagen; und daß eine un:

erfüllte Erwartung �chon an �ich, ohne den

Zu�as von Verwei�en, Strafe genug �ey.

Ich betrachtete �eine grauen Haare. —

Mich deuchtete, ich �ähe �eine gefälligeGe�tale
wieder hereintreten, und mich liebreich fras
gen, was er mir zu Leide gethan hâtte, —

und,
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und, wie ich ihm fo hart begegnenkönnte. —

Hundert Thaler hätte ih für einen Advokae

ten gegeben. — Jch habe mich �ehr unartig
aufgeführt, �agte ih zu mir �elb�t; doches

i�t ja meine er�te Ausfluht; und i< worde
auf meinen weitern Rei�en �chou mehr Höf-
Üichkeitlernen.

Der
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Dev De�obligeant.

Calais.

inen Vortheil hat es wenig�tens , weun ein

Mann mit �ich �elb�t unzufriedeni�i, es

�gt nehmlich �ein Gemüth in die nôthige
Fa��ung, einen Kauf zu �chlie��en. Da nun

zu der Rei�e duch Frankreich und FJtalieu
eine Chai�e gehört, — und die Natur uns

mehrentheils nach un�ern Bedürfni��en leukt:

o gieng ih nach der Wagenremi�e, um ein

�olches Ding zu meiner Bequemlichkeit
zu kaufen oder zu miethen. Ein alter

De�obligeant, (© derineinerEcfe desHofes
�tund , �tach mir beym er�ten Aublick in die

Augen ; ich �tieg al�obald hinein , und

da i< fand, daß er �o ziemlih mit meiner

Gemüthsfa��ung überein�timmte: �o befahl
ich

(*) Eïn Nei�ewagen , den man deswegen in
grankreih �o nennt, weil nur eine Per�on
darinn �itzen kann,

PE B
e
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ih dem Aufwäxrter, er �ollte Mon�ieur De�-
�ein , den Herrn des Hotels , rufeit. —

Aber Mon�teur De��ein war nach der Ve�per
gegangen. Den Franci�caner, dem ich igt
nicht Lu�t zu begegnen hatte, �ah ich an der

‘andern Seite des Hofes , mit einer Dame
‘im Ge�präche, die eben im Ga�thofe ange-

langt war. — Jch zog al�o den taffeuten
Vorhang zwi�chen uns, und da ih do<
Willens war, meine Rei�e zu �chreiben, �o
¿og ih meine Dinte und Feder hervor,
und �chrieb die Vorrede im De�obligeanc.

Vor-
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Vorrede

im De�obligeant.

(Sn mancher peripateti�cher Philo�oph
muß bemerkt haben, daß die Natur, aus

ihrer eignen unftreitigen Macht und Gewalt,
um das Mißvergnügen des Men�chen eine

Grenzlinie gezogen hat, die es nicht úüber-

�chreiten darf. Sie hat ihren Zweck auf die

leichte�te und bequem�te Wei�e dadurch er-

reicht, daß �ie ihmdie fa unüberwindliche
Nothwendigkeit auferlegt hat , in �einem
Vaterlande beides, �owohl �eine Wohlfahrt
zu befördern , als �eine Leiden zu ertragen.
Nur allein da hat �ie ihn mit den ge�chickte-
�ten Gege�tändenver�orgt ,

die mit ihm �ein
Glücf empfinden , oder einen Theil von der

La�t auf �ich nehmen können, welche in allen
Ländernund zu allen Zeiten , fúr ein einzi:
ges Paar Schultern zu {wer gewe�en i�t.
Wahri�ts, wir �ind mit einer unvollkom-

menen Fähigkeit begabt „ zuweilen un�re
B 2 Glück:
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Glück�eligkeit jen�eits die�er Grenzlinie zu

verbreiten; es i�t aber derge�talt geordnet ,

daß der Maugel an Sprachen, Verbindun-

gen, und Bekannt�chaften, und der Unter-

�chied in der Erziehung , den Sitten und

Kleidungen , �o vielerley Hinderni��e �ind,
un�re Empfindni��e au��er un�rer Sphäre
mitzutheilen", daß �ie oft eine völlige Uns

möglichkeit ausmachen.

Hieraus muß naturlich folgen, daß die

Bilance des empfiud�amen Comercii allezeit
gegen denjenigeni�t , der es in fremden Län-

dern treibt: Er muß kaufen, was er niche

eigentlich bedarf , und findet den Preiß
gemacht. —

Selten werden die Einheimi�chen �eine

Conver�ation gegen die ihrige eintau�chen,
ohne ihm einen hohenDi�contozu berechuen—
und wenn ihn die�es vollends er�t dahin
bringt , �i{< gänzlih den Händeu derbilli-

gern Mäâckler anzuvertrauen, um Conver-
©

�atiozy
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�ation aufzutreiben, �o gut. �ie zu habeni�t:
�o brauchts feinen Wahr�agergei�t, um

zu erratheu, an welcher Seite der Ge-

winn �ey. —

Dieß bringt mich zu meinem Punkte; und
leitet mich natürlich (wenn i< nur vor den

Schaukeln die�es De�obligeane fortfahren
kann) zu den wirkenden �owohl als endliz

chen Ur�achen des Nei�ens. —

Wenn ge�{äftslo�e Leute ihre mütterliche
Heymath verla��en, uud mit Grund oder

Gründen auf Nei�en gehen: �o kann mant

�olche aus einer von den drey folgenden alls

gemeinen Ur�achen herleiten —

Gebrechlichkeitdes Körpers,

Schwachheitdes Gei�tes, odeè

ÜUnumgänglicheNothwendigkeits

B 3 Ut:
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Unter die beiden er�ten gehören alle Rei-

�ende zu Wa��er und zu Lande, welche an

Hochmuth, Neugierde, Eitelkeit oder Milz-
�ucht „ laboriren; an einem oder an mehrern
die�er Gebrechen, nach allen deu unendli-

chen Unterarten der�elben, und ihren unend-

lichen Verbindungen unter einander.

Diedritte Kla��e begreift das ganze Heer
wandernder Märtyrer in fich; ganz be�on-
ders diejenigen, welche cum benefcio
Cleri ihre Rei�en antreten, entweder

als Verbrecher, unter der Auf�icht von Hof-
mei�tern, welche die Obrigkeit empfiehlt —

pder �olche junge Herrn, die von ihreu grau-

�amen Aeltern oder Vormündern auf Nei�en
verbannet werden, unter der Auf�icht vou

Ho�mei�teru, welche dieUniver�itätenOxford,
Aberdeen und Glasgow empfehlen.

Es giebt eine vierte Kla��e; ihre Anzahl
i�t aber �o geringe, daß �ie keiu be�ondere

Abtheilung verdiente, wenn nicht die Noth-

wendigkeit in einem �olchen Werke, wie die�es,
die
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die gröô��e�te Genauigkeit und Nichtigkeit
erfoderte, um alle Verwirrung in den

Charakteren zu vermeiden. Und die�e Män-

ner, von denen ich rede, �ind �olche , welche
übers Meer gehn und �ich in einem fremden

Lande aufhalten, mit der Ab�icht, gus
ver�chiedenen Gründen , und unter ver�chie-
denem Vorwaude, Geld zu �paren: Allein,
da �ie �owohl �i, als andern ehrlichen Leu-

ten einen gro��en Theil unndöthiger Mühe
er�paren kôunten, wenn �ie ihr Geld zu

Hau�e �paren wollten — und da ihre Grün-

de furs Nei�en einfacher �ind, als aller úbri-

gen Emigrauten: �o uenne ich die�e Herren

Simple Rei�ende.

Derge�tallt kann man den ganzen Zirkel
von Rei�enden unter folgende Rubriquen,
bringen.

Mäßige Rei�ende,

Neugierige Rei�ende ,

B 4 Li?



Lägende Rei�ende,

Aufgebla�ene Dei�ende,

Eitele Rei�ende,

Milzfüchtige Nei�ende.

Danu folgen die Rei�enden aus Nothwett-
digkeit.

Der �einer Sündén�chuld wegen

Rei�ende.

Der unglücklicheund un�chuldige
Nei�ende.

Der fîmple Rei�ende.

Und ganz zulegt (wenn Sies nicht übel

nehmen wollen !) der

Empfind�ame Rei�ende ,

Cwvomit ich mich �elb#| meine) der i gerei�et
bin, und nun �ige und davon Rechen�chaft
ablegen will — und eben �y gut ausNothwen-
digkeit, und dem Be�oin de voyager
gerei�et bin, als irgend einex aus der Cla��e.

LL
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Ach �ehe dabey gar wohl ein , daß, da

fowohl meine Rei�en als Bemerkungen, von

den Rei�en und Bemerkungen aller meiner

Vorgänger �ehr ver�chieden �eyn werden, ich
daranf hâtte be�ehen können, für mich al:

lein eine eigne Ni�che einzunehmen. — Je:
doch, ich möchtedem ei tlen Rei�enden ins

Gehege kommen, wenn ih eher wün�chte
Aufmerk�amkeit auf mich zu ziehen, bis ih
be��ere Gründe dazu habe, als die blo��e
Neuheit meines Vehikulums.

Genug, daß mein Le�er

,

wenn er

�elb gerei�et i�t, dur< eru�tlihe Ueber;

legung des vorigen, fähig werden kanu, �ich
�einen eigneuRang und Platz in dem Verzeich-
pi��e anzuwei�en, — Das wird ein Schritt
Ju �einer Selb�terkenntniß �eyn; denn man

kann Zehn gegen Eins verwetten, daß er

bis auf die�e Stunde noch einen kleinen Ans

�trich , noch eine kleine Aehnlichkeitvon den
an �ich behalten , was er mit auf Rei�en ge:

nommen, oder davon zu Hau�e gebrachthat.
Bs5 Dex
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Dèer Mann, welcher zuer�t die bur-

gundi�che Traube auf das Vorgebirge der

guten Hofuung verpflanzte , (man beliebe

zu merken, daß er ein Holländer war,) ließ

�ichs nicht träumen, daß er den�elben Wein

auf dem Cap trinken wollte, den die�elbe
Traube auf deu franzö�i�chen Hügelu giebt —

dazu war er zu phlegmati�ch. — Uber un?

�treitig erwartete er ein weinartiges Ge:

tränk zu trinken, ob inde��en gut, {le<t ,

oder ziemli<h — �o viel wußte er nun

wohl von die�er Welt, daß �olches uicht von

�einem Gefallen abhinge, �ondern daß das,
was man gewöhnli<h Glü > nennt, den

Aus�chlag geben wúrde: Junde��en hofce er

das Ve�te; und in die�er Hofuung, bey tis

nem ungeme��enen Vertrauen zu der Stär-

Fe �eines Kopfes und der Größe �einer Ent-

halt�amkeit , fonute Myn Heer in �eis
uem neuen Weinberge leicht beides zu Boz

den trinfen; und dann, wenn er �eine Blôf-

�e �ehen ließ, �einen Leuten was zu Lachen

machen,
Graz;
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Gerade �o gehts mit dem armen Rei�en;
den, der �ich von Boots: und Po�iknechten
durch die ge�itteten Köuigreiche die�es Erd-

bodens �chleppen läßt, um Keuntui��e und

Wi��en�chaften zu erlangen.

Wi��en�chaften und Kenntni��e �ind aller;
dings zuerlangen , wenn man die Rei�en mit

Boots: und Po�tknechten zu die�em Endzwecke
an�tellt; ob aber nüsliche Kenntui��e und wah:
re Wi��en�chaften, das i�t eine Lotterie —

Und auch dann no, wenn der Spieler ein

gutes Loos zieht , muß die erlangte Summe
mit Behut�amkeit und Mäßigung angewen:
det werden , um Nuten davon zu ziehen —

Da aber, �owohl in An�ehung des Erlangens
als des Anwendens, immer viel weniger Trefs
fer als Nieten �ind, �o bin ih der Meynung,
daß ein Mann noch eben �o wei�e handeln
würde, wofern er es über �ih erhalten
knnte, wenn. er ohne ausheimi�che Kennt:
ui��e, ohue ausheimi�che We��eu�chaften zu?
frieden lebte, zumal in einem Lande, wo es

an
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ait beiden niht vôllig mangelt. — Und,
in Wahrheit! es hat mir oft und vielmal

im Herzen wehe gethan , wenn ich bemerkt

Habe, wie manchen tiefen Weg der neugie-
rige Nei�ende hat durhwaten mü��en , um

Thärmer, Pyramiden, und dergleichen zu

Cehen, und in die in der Erde entdeckten

Städte zu gucken; welches alles, wie San:

cho Pan�a zum Don Quichotte �agt , �ie hât-
teu trocnes Fu��es dahetme �ehen können.

Wir leben in einem Jahrhunderte �o voller

Licht , daß �chwerlich ein Land oder Wiukel in

Europa �eyu wird , de��en Strahlen uicht mit

andern durch�cho��en und vermi�cht �ind. -- Die

Gelehr�amkeit in den mei�ten ihrer Theile „

und in den mei�ten Ge�chäften, i�t wie eine

Ga��enmu�ik in einer italiäni�hen Stadt.

Man braucht nicht zu bezahlen um Theil
daran zu nehmen. —

Nun i�t aber keine Nation unter der

Sonne— und Gott i� mein Zeuge, (vor

de��en Richter�tuhl ich eines Tages kommen
|

ud
$



und von die�em Buche Nechen�chaftablegen
muß) daß i< es niht aus Ruhmredigkei
�age. — Nun i� aber keine Nation unter

der Sonne, die mehr und ver�chiedenere
Arten von Gelehr�amkeit aufzuwei�en hat —

wo man �ich be��er um Wi��en�chaften bewer-

ben, und �ichrer �ie erwerben kaun, als hier —

wo die Kün�te �o aufgemuntert werden, und

�o bald emper kommen — wo die Natur

(im Ganzen genommen) �o wenig zu veraut-

worten hat — und wo�elb�, mit einem

Worte, mehr Witz und abwech�elude Cha-
raftere zur. Unterhaltung des Gei�tes
�ind — — Meine lieben Landéleute, wo

gehn Sie denn hin? —

— Wir be�ehen nur die�e Chai�e, �agten
fie — Jhr gehor�amer Diener , �agte ich,
indem ih den Kopf heraus�te>te und den

Huth abnahm. — Wir konnten nicht be-

greifen, �agte der eine, der. wie i< fand,
ein neugieriger Rei�ender war,—

woher es käme „ daß �ie �ich �o bewegte. —

Es
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Es war, �agt i< kalt�innig, die Betwe--

gung vom-Vorrede �chreiben. — Nun hab
ich doch in meinem Leben, �agte der andre,

der ein �impler Rei�ender war, noh
von keiner Vorrede gehört, die in einem

De�obligeancge�chrieben wäre — Jneinem
Vis à vis, wárs wohl be��er gewe�en, �agt”
ich.

— Weil ein Engländer nicht
deswegen rei�et um Engländer
zu �ehen, �o gieng ih ng< meinem

Zimmer.

Ca:
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Calais.

18 i< úber den Gang zu meinem Zimmer

gieng, merkte ichmehrSchatten,als ichal:

lein machte; es war auch wirklich Mon�ieur
De��ein, der Herr des Hotels, der ebeu

aus der Ve�per gekommen war, und mit

dem Huthe unterm Arme, mir �ehr höflich
nachfolgte, um mich zu erinnern, daß ich
einen Wagen nöthig hätte. Jch hatte mir

die Lú�ternheit zum De�obligeant �o ziem-
lih aus dem Kopfe ge�chrieben, und da

Mon�. De��ein mit Ach�elzucken davon

�prach, als ob er gar nicht fúr mich wäre ::

�o fiel mirs al�obald ein, daß er irgend einem

un�huldigen Rei�enden gehören
mü��e, welcher ihn bey �einer Rückrei�e dem

ehrlichen Mon�ieur De��ein anvertranuet hat-
te, um ihn �o gut als möglich zu verkaufen.
Vier Monate waren verflo��en, nachdem er

�eine Laufbahndurch Europa in einem Win-

fel des Mon�. De��eins Hofe vollendet hat-
te, und da er beym Autritte der�elben bloß

vo1
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von neuem ver�ohlet und aufgefärbt var , �o
hatte er, ungeachtet er am Berge Senuis

zweymal gebrochen und wieder gemacht wors

den, bey allen �einen erlebten Begebenheie
ten doch wenig gewouneir. — Doch bey kei-

ner weniger , als bey der lestern, da er

�o viele Monate ohne aíe Barmhergtigkeit
in Mon�. Def�eins Hofe einen Winkel un:

ter der Dachtraufe hüten mußte. — Freylich
Fonnte man nicht viel zu �einem Be�ten �a:

gen. — Etwas aber doh — und wenn ein

Paar Worte ein Elend lindern Édnnen, #9
ha��e i< den Mann, der damit knickern
kaun.

— SehnSie, wenn ih der Herr die�es
Hotels wäre, �agt? ih, und legte die Spi-

he meines Zeigefingers auf Mon�. De��eins

Bru�t, �o würde ih gewiß mein Möglich-
�tes thun, die�en armen De�obligeanrt alt

Mann zu bringen. — So oft �ie vorúüber-

gehen, wackelt er ihnez Vorwürfe zu. —

Mon
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Mot Dieu! �agte Mon�. De��ein— Was

gehts mich an! — Erlauben Sie ! Mon�.
De��ein , ver�eßte ih, Per�onen von einer

gewi��en Denkuyngsart geht ihr eignes Ge-

fühl �chon etwas an — Jch bin überzeugt,
daß eineur Maune, der �owohl für andre
als fär �ich �elb�t fühlt ,

— leugnen Sie es,
�o viel Sie wollen, eine jede regnigte Nacht
muß Jhr Gemüth beunruhigen — Mon�.
De��ein, Sie {èiden �o’ viel als die Mar

�chine. —

Ich habe allezeit angemerkt, wenn in

einem Complimente eben �o viel Saures als

Sü��es i�, �o weiß ein Engländer niemals,
ob ers ver�tehn, oder nicht ver�tehn �oll.
Ein Franzos hilft �ich gleih: Mon�. De�
�ein machte mir einen Bückling.

C’eft bien vrai, fagt er — Jn
die�em Falle aber würde ih nur eine Unruhe
mit der andern vertau�chen , und dabey ver-

lieren, Bedenken Sie �elb, mein werthe-
C fier
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�ter Herr, wenn ih Jhnen eiue Chai�e gäbe,
die auf dem halben Wege uachParis in Stús

>en fiele—Bedenken Sie �elb�t, wie viel ich
leiden würde, einem �o recht�chafnen Manne

eine bô�e Meynung von mir beygebrachtzu

wi��en! Jch verliere gar zu ungern die

Achtung d’un homme d'e�prit.

Die Pille war genann nah meinew eige:
nen Recepte gemacht; ih konnte al�o nicht
umhin �ie hinter zu �{lu>ken — Jh gab
Mon�. De��ein �einen Bückling zurück, und

ohne fernere Ca�ui�terey giengen wir zu�am-
men nah �einer Remi�e, um �ein Magas-
ain von Chai�en zu be�ehen.

Jn
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Jn der Ga��e.

Calais,

E° muß gewiß eine feind�elige Art voin
”

Welt �eyn, worinn der Käufer (wäre
es auch nur von einer lumpichten Po�tchai�e)
nicht mit dem Verkäufer über die Ga��e ge-

Hen fann, um den Handel zu �chlie��en, ohne
in eben die�elbe Gemüthsfa��ung zu fallen,
oder �einen Mann mit eben �olchen Augen
anzu�ehen , als ob er mit ihm auf dem We-

ge nach Hydepark wäre, �i< da zu duelliz

ren. Jch meinestheils, der ich ein �{hle<-
ter Fechter und dem Mon�. De��ein auf kei:

ne Art gewach�en bin , ih fühlte bey mir

�elb�t alle die ver�chiedenen Bewegungen,
welche eine �olche Situation hervor zu brin-

gen pflegt. — Jch betrachtete Mon�. De��ein,
als ob ih ihn durch�ehen wollte —Jch faßte
ihn „ �o wie er gieng, aufs Korn, bald

en profil — bald en face — dachtez
er �äh aus, als ein Jude — dann, als ein

C2 Tûr:
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Türke — konnte �eine Perüke niht aus:

�tehn — fluchte äuf ihn — wün�chte ihn
zum Henkèr —

— Undalles das muß in dem Herzen
auflodern, wegen eines Bettels von drey
oder vier Louisd’ors? Denu das i�t do<
das Hôch�ie, was ich dabey über�egt wer-
den kann. — Niedrige Leiden�chaft! �agte
ich, und drehte mih hernm, wie man bey
einer pldblih veränderten Empfindung zu

thun pflegt — niedrige, unmeu�chliche Lei-
deu�chaft ! Deine Haud i� gegen Jedermann
und Jedermanns Hand gegen dich! — Das

verhúte der Himmel! �agte �ie, und fuhr
mit ihrer Hand zu ihxer Stixne, denn ih
hatue grade gegen die Dame Fronte gemacht,
die ich mit dem Mönch:hatte reden �ehen —

Sie war uns gefolgt, ohne daß: wirs ge:
wahr geworden — Das verhüte der Hime
mel freylich! �agte ih, und bot ihr meine

Hand. — Sie trug ein Paar �chwarze �eid:
ne Hand�chuh „ die nur am Daumen uud

den
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den beidèn Vorderfingern ofen waren :

al�o nahm �ie folche ohne Weigrung an —

und i< führte �ie nah der Thüre zur

Remi�e.

Mon�ieur De��eit hatte mehr als funfzig
mal úber den Schlü��el diablirt , ehe er aus-

fündig machte, daß er einen unrechten ‘er-

griffen und mitgebracht hatte. Wir waren

eben �o ungeduldig , als er, nach der Eröf-

nung: und �o aufmerk�am auf das Hinder-

nis, daß ih beAändig ihre Hand hielt , fa�k
ohne es zu wi��en; derge�talt, daß uns

Mont. De��ein , ihre Hand in der meinigen,
mit un�ern Ge�ichtern gegen die Remi�en-

thúre gekehrt , verlies und �agte, in fünf
Minuten wolle er wieder da �eyn.

Nan i� eine Unterredung von fünf Mi:

nuten, in einer �olchen Situation, eben �o
viel werth, als eine von eben �o vielen Jahr-
hunderten , da man mit den Ge�ichtern nach
der Ga��e gekehrt �teht: in dem leztern Fal-

C3 Le,
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le, nimmt man-die Materie des Ge�prächs
von Sachen und Begebenheiten au��er uns
— Wenn man aber die Augen auf eine todte

Wand geheftet hat — nimmt man �olche
bloß aus �h �elb�t her. Ein Still�chwei-
gen von einem einzigen Augenblicke, da uns

Mon�. De��ein verlies, wäre der Situation

fatal gewe�en. — Die Dame hâtte �ich unfehl-
bar herumgekehrt. — Al�o fieig ich die Con:

ver�ation angenblilich an. — Was mich
aber dazu antrieb, (da ih nicht �chreibe,
die Schwachheiten meines Herzens auf die-

fev Rei�e zu vertheidigen — �ondern zu er:

zählen) — �oll eben �o unge�chminkt be�chrie-
ben werden , als ichs damals fühlte.

Die
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Die Remi�enthüre.

Calais,

ls ih dem Le�er �agte, daß ih desweget
‘nicht gern aus dem De�obligeant �teigen

wollte, weil ih den Mönch in einem em�î-
gen Ge�präche mit einer eben angekomme:
nen Dame begriffen �ahe: — da �agte ic
ihm die Wahrheit; aber die völlige Wahr:
heit �agt ih ihm nicht; denn es war eben �o

�ehr die Ge�talt und das An�ehen der Dame,
mit der ex �prach, was mich zurück hielt.
Ein Argwohn flog mir durchs Gehirn, und

�agte, er erzähle ihr, was zwi�chen uns vor-

gegangen �ey. Etwas war darüber ärger:

lih in mir. — Jh wün�chte ihn in �ein

Klo�ter.

Wenn das Herz vor dem Ver�tande zu-

fährt , �o er�paret es der Urtheilskraft uún-

glaublih viele Mühe — Jh war gewiß,

�ie �ey von einer be��ern Art Ge�chöpfe —

C 4 Gleich:
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Gleichwohl dachte ich uichtmehr an �ie, �on-
dern fuhr fort meine Vorredezu �chreiben.

Der Eindruck ward wieder rege, als ih
fie auf der Ga��e abermals antraf; éine an

fiändige Freymäthigkeit, womit �ie.mir ‘ih:
re Hand gab, zeigte, wie mi<h dúukte,
von ihrer guten Lebensart und vou ihrem
Verbande; und �o wie ih �ie führte, fühl:
te ich in ihrem We�en eine �o liebliche Biegz-
famkeit , daß Ruhe und Heiterkeit �ich über

alle meine Gei�ter verbreiteten.

— Gâtiger Gott! Wie gern follte eiu

Mann ein Ge�chöpf, wie die�es, mit �ich
durch die gauze Welt führen! —

Fch hatte ihr Ge�icht no< nicht ge�ehen
— Das war nicht we�entlich; denn das Ge-

máählde ward den Augenbick angelegt , und

lange vorher , ehe wir zu der Remi�enthüre
gekommen, hatte Mademoi�elle Phanta�ie
den ganzen Kopf vollendet, und freuete �ich

eben
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eben fo �ehr darúber, daß er ihrer Göttinn

�o gut �tand, als wenn �ie ihn vom Boden

der Tiber herauf geholt hätten. — Aber

du bi�t ein betrogner und betrügeri�cher A�e;
und ob du uns gleich des Tages �iebenmal
mic deinen Bildern und Gemählden hinter-

geh�t „ �o thu�t du es doch mit �o vieler An-

muth, und du weißt deinen Portraits �ols
che Eugel des Lichts Ge�talten zu geben, daß
mat dix mit Ehren uicht bô�e werden kann.

Als tix zu der Remi�enthüre gekommen
waren, zog �ie ihre Hand vor der Stirne

weg, und ließ mich das Original �ehen —

Es war ein Ge�icht vou ungefehr �ehs und

zwanzig — eine helle durch�ichtige Brünette,

ungekün�telt ohne Schminke und ohne Pu-
der. — Es war nicht nach den Negeln der

-Critif �chón, aber es hatte das, was mich
in der Gemüthsfa��ung, woxinu ih war,
viel mehr reitzte; es hatte eine anziehende
Miene. Mich deuchte, es truge die Merk:

male eines Wittwenblicks , und zwar in dem

C5 Stan;
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Staude des Abnehrnens,wenn die beiden ers

�ien Anfälle von Betrübniß vorüber, und �ie
nun gela��en anfängt, mit Ruhe an ihren Ver:

Luftzu denken — Doch hatten auch tau�end
andre Arten vonKumnter die�elben Linien zie:
heu fönnen; ich wün�chte zu wi��en, von wel:

cher Art �ie eigentlich gezogen worden — und

war bereit mich zu erkundigen , (hätte es der:

�elbe Bon. ton erlaubt „ derzuE�dras Zeis
ten Mode war.) — „Was fehlet dir?

e„Und warum bi�t du �o beküm-

¿mert? und warum i�t deine

¿(Seele beunruhigt?,, —Miteinem
Worte , ich fühlte ein Wohlwollen gegen �ie;
und be�chloß, aufeine oder die andre Art mein

SchärfleinErgebenheit,— wonicht wirkliche
Dien�tbefli��euheit — für �ie anzulegen.

Das wars, was mich antrieb — und in

die�er Fa��ung, die�en Trieben Raum zu ge:
ben , ließ man mich allein mit der Dame,
ihre Hand in der meinigen, und mit un-

�ern beiden Ge�ichtern geg?n die Remi�en-

thüre gekehrt, näher, als unumgänglich
Hothwendigwax.

Die
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Die Remi�enthúre.
Calais.

¡è

ewiß, �chöne Dame, �agt? i<, und

hob ihre Hand, �o wie ich begaun, ein

wenig leicht in die Höhe , dieß i�t eine

von den �elt�am�ten Fügungen des Glücks.

Zwey völlig Unbekannte bey ihren Häns
dei zu nehmen — von ver�chiedenem Ge-

�chlecht , und vielleicht aus entlegenen Win-

keln der Erde, und �ie in einem Augen-
blicke in eine �o herzlichvertraute Situation

zu �egen, als �elb�t die Freund�chaft nicht

Hâtte zuwege bringen könneu, hätte �ie
auch einen ganzen Monat darauf ge�ou:
uen. —

— Und FJhre Betrachtung darüber,
Mon�ieur , zeigt, wie �ehr Sie durch die�eu
Zufall in Verlegenheit ge�eßt �ind. —

Wenneine Situation i�, wie wir �te wün-

�chen, 0 i�t nichts �o úbel angebracht, als

An?
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Anjpielungen auf die Um�tände, wodur<
�ie es wird. — Sie dankten dem Glúcke,
fuhr �ie fort — Sie hatten Recht — Das

Herz wußte es, und war zufrieden: und
Niemand, als ein britti�her Philo�oph
würde dem Ver�tande Nachricht davon ge:

geben haben, um das Urtheil abändern zu

la��en.

Wie �te dieß �agte, zog �ie ihre Hand mit

einem Blicke zurück, den ih für eine hin:
längliche Erklärung des Textes hielt.

Es i�tein arm�eligesGemählde, welches ih
hier von der Schwachheit meines Herzens
auf�telle, indem ih ge�tehen muß, daß es

eine Betrúbniß fühlte, welche würdigere
Veranla��ungen nicht hätten erzeugen kdôn-

nen. — Jch war bekümmert über den Ver-

luft ihrer Hand, und die Art, wie ih �ie
verloren hatte , goß weder Weiu noch Oel
in die Wunde; nie in meinem Leben war ich �o

einfältig verlegen, und �o jämmerlich be-

�{<âmt über meine Verlegenheit gewe�en.
Die
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Die Triumphe eines wahren weiblichen
Herzens, �ind úber dergleichen Niederlagen
kurz. Ju �ehr wenig Secunden legte �ie
ihre Hand auf den Auf�chlag meines Klei:

des, um ihre Antwort fortzu�eßen; uud

al�o, auf eine oder die andere Art, Gott

weiß, wie? gewann ich meine Situation
wieder,

— Sie hatte nichts hiuzu zu fügen.

Jch dachteaugenblicflih auf eine andre

Unterredung für die Dame; denn aus dem

Jnhalte �owohl, als der Moral des vori-

gen, �{loß ih, daß ih mich in ihrem Cha:
rakter geirret haben müßte. Wie �ie aber

ihr Ge�icht zu mir wandte, war der Gei�t,
wovon ihre Antwort be�eelt wurde, verflo-
gen — die Muskeln ge�unken, und ich �ah
wieder eben den arglo�en Blicf des Kum-
mers, der mich für �ie einnahm. — Traue

rig, daß auf einem �o �eelenvollen Ge�ichte
Sorgen wohnen �ollten! — J<h betaurete

�e
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�ie vom Grunde meiner Seelen; und obs

einem er�tarrten Herzen gleich lächerlich ge-

nug vorkommen mag — ih hätte �ie in dié

Arme nehmen und ihr auf der Ga��e vor dent

Leuten liebko�en könuen, ohne darüber zu

erröôthetn.

Derlebhafte Takt der Pulsadern läng�t
meinen Finger , welche �ich um die ihri-
gen {miegten, �agte ihr, was in mir

vorgieng: Sie �ah zur Erden. — Es

folgte ein Still�chweigen von etlichen Au-

genblicken.

Ich muß, in die�er Pau�e, einiges leichs
te Be�treben geäu��ert haben, ihre Hand fühls
barer zu drucken, wie ih von einer �ubtilen
Bewegung, die ih in meiner eignen Hand
empfand, fürchtete — Nicht als ob �ie die

ihrige wegzog — �ondern , als ob �ie darauf
dachte : — und ih hâtte �ie unfehlbar zum

zweytenmale verloren, bätte niht mehe

Ju�tinkt als Vernunft mir das leste Húlfs:
mittel
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mwitktelin dergleichen Gefahren au die Hand
gegeben — �ie lo�er zu halten , �o als ob i
�ie alle Augenblickvon �elb�t loß la��en wür-
de. Auf die�e Artließ �ie es gut �eyn, bis

Mon�. De��einmit dem Schlü��el zurückkam;z
und ‘in der Zeit überlegte ih, wie i< die

üblen Eindrücke wieder auslö�chen könute ,

welche die Hi�torie des armen Mönchs, wenn

er ihr �olche erzählt hätte, wider mich in

ihre Bru�t gepflanzt haben müßte.

Dis
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Die Tabak sdo�fe.

Calais.

(Der gute alte Mönch war nur �e<s
Schritte von uns, als mix der Ges

danke an ihn durch den Kopf fuhr; und

näherts �ich uns, uicht völlig geradezu, ‘als

àweifelhaft, ob er uns anreden �ollte odex

nicht? — Er �tand gleichwohl, �obald er

an uns kam, mit völligerFreymüthigkeit
�ille; er hatte eine Schnupftabaksdo�e von

Horn in der Hand, die er mir offen vor-

hielt — Sie �ollen meinen ver�uchen — �agte
ih, indem ih meine Do�e hervor zog (es
war eine kleine Schildpattne) und �ie ihm in

die Hand gab. — Er i�t �ehr �chôn , �agte
der Mönch ; �o thun Sie mir den Gefallen,
ver�ezte ich, und wnehmendie Do�e mit den

Taback, und wenn Sie zuweilen eine Pri�e
daraus nehmen, �o eriunern Sie �ich, das
Sie �olche von einem Manne zum Ver�dh-
nungszeichen erhalten, der Jhnen ein�t un:

freundz
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freundlich begegnet hat, obgleichnicht vot

Herzen.

Der arme Mönch ward �o roth als Schar-
lah. Mon Dieu! �agt er, und {lug die

Hände zu�ammen — Sie haben mir nie un-

freundlich begegnet. — Jch �ollte ihm das

nicht zutrauen, �agte die Dame. Nun er-

rôthete Jh, über was für Bewegungen aber,
das mögen die wenigen beurtheilen, wel;

che ihre Empfindungen zu zerliederu
wi��en. — Verzeihen Sie, Madame;
ver�este ih — J< begegnete ihm
Fehr hart; und ohne Ur�ache. — Das if un-

möglich„ �agte die Dame. — Mein Gott!

rief der Mönch mit einer Hite der Betheu-
rung, die ibmnicht naturlich zu �eyn �chien —

die Schuld lag an mir, und in der Unbe�dn-
nenheit meines Eifers — Die Dame wider-

�prach dem, und ich behauptete mit ihr, es

wäre unmöglich, daß ein Mann von �o ge:

�eßtemGemöäthe, als das �einige, jemanden
beleidiaen Tdunte,

D Ich
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Ich wußte nicht, daß Streit zu einer �o

angenehmen und wollú�tigen Sache für die

Nerven gemacht werden könnte, als ich hier-
bey fühlte. — Wir �chwiegeneine Zeitlang,
ohne das gering�te von der närri�chen
NAeng�ftlichkeitzu fühlen, welche �ich ein�tellt,
wenn man in Ge�ell�chaften �ih zehn Minu-

tenlang einander augaft , ohne ein Wort zu

�agen. Während die�er Stille rieb der

Mönch �eine hornene Do�e auf dem Ermel

�eines Gewandes, und �obald �ie vom Rei-

ben eine Art Glanz bekommen hatte —

machte er eine. tiefe Verbeugung, und �agte :

Es wäre zu �pât, zu �agen, ob es Güte

oder Schwachheit un�rer Gemüthsart �ey,
die uns in die�en Zwi�t, verwickelt —

doch, das bey�eite — Er bitte, wir möchten
mit den Do�en tau�chen. —So wie- er die�es

fagte , hielt er mir mit der einen Hand die

�einige her, und nahm mit der andern die

meinige; und nachdem er �olche geküßt —

�ie>te er �ie mir einem Strome von Gut-

herzigkeitin den Augen, in �einen Bu�em —

und nahm Ab�chied. Ich
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Jch betrachte die�e Do�e, wie ichdie �icht-
baren Mittel meiner Religion betrachte,
meinen Gei�t zu etivas höhernzu leiten: in

der That. lege ich �ie �elten von mir: und

�ehr oft habe ih durch die�e Do�e den �anften
gela��enen Gei�t ihres: vorigen Be�igers her-
vorgerufen, um den meinigen, bey den

in der Welt zu kämpfenden Kämpfen iu

Fa��ung zu erhalten. Dem �einigen hatten
�ie vollauf zu �chaffen gemacht , wie ih ans

�einer Ge�chichte erfahren , bis er, da er für
gelei�tete militari�che Dien�te �chlechten Lohn
fand, und zu gleicher Zeit in der zärtlih�ten
Leiden�chaft unglücklich war, in �einem fünf-
und vierzig�ten Jahre ungefehr, dem Degen
und dem �chönen Ge�chlechte ent�agte, und

nicht �o wohl in �einem Klo�ter, als in �ich
�elb�t, Ruhe �uchte.

Mein Herz i�t mir beklommen , da ih
hinzu fügen muß, daß ih bey meiner legtern
Rei�e durch Calais, als ich mich nach dem

Pater Lorenzo erkundigre, erfuhr , daß er

D 3 {on
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coit fa�t �eit drey Mouaten ge�torben �ey,
und daß er nicht in �einem Klo�ter , �ondertt
auf �ein Verlaugen auf einem dem Klo�ter
gehörigen Kirchho�e, eine Stundé vor der

Stadt, begraben läge. — Jh hatte ein

gro��es Verlangen, zu �ehu, wo �ie ihn hin-
gelegt hätten — Als i bey �einem Grabe

�aß, die kleine hornene Do�e heraus zog,
und eine oder zwey Ne��eln zum Kopfe de�:

�elben , die da nichts zu �uchen hatten, aus:

riß — �o wirkte das alles �o gewalt�am auf
meine Empfindungen, daß ich iu eineu

Strom von Thränen ausbrach. — Doch ich
bin �o weichherzig, als ein Weib; und ih
bitte die Welt, nicht zu lächeln, �ondern

mich zu betayren.

Die
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Die Remi�enthüúre.

Calais.

O
ie ganze Zeit über hatte ih dieHand

der Dame nicht fahren la��tn, und

hatte �ie �o lange gehalten, daß es unan-

�tändig gewe�en �eyn würde, �ie fahren zu

la��en , ohne fie vorher au meine Lippen zu

drucken. Blut und Lebensgei�ter , die �ich
tach den äu��ern Theilen des Körpers gezo-

gen hatten, fuhren ihr plôglich nah Aug?
und Wangen, da ichs that,

Als die beiden Rei�enden, die mit mie

im Hofraume ge�prochen, von uugefehr,
grade in die�em wichtigen Augenblicke vor:

bey giengen, uud un�er freund�chaftliches
Betragen bemerkten, fo �ebten �ie �ichs nare

türlicher wei�e in Kopf, daß wir wenig�tens
Mann und Frau �eyn inüßten. Sie

�ianden al�o �tille, �o bald �ie an die Thúre
kamen, und einer von ihnen , dex ueugieris

D3 ge
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ge Rei�ende, fragte uns: ob wir det fol:

genden Morgen nah Paris gehen wür-

den? ch könnte es bloß für mich bejahen,
fagt ih; und die Dame fügte hinzu: Sie

gienge na<hAmiens.— Da habenwir ge�tern

zu Mittag gege��en , �agte der �imple Rei-

�ende — Sie gehen grade durch die Stadt,
fügte der andre hinzu, auf Jhrem Wege
nach Paris. JFchwar im Begriff ihm tau-

�end Dank für die Nachricht zu �agen, daß
Amiens auf dem Wege nach Paris
lágez; allein, da ih eben meines armen

Mönchs hornene Schnupftabacksdo�e heraus
zog, um eine Pri�e zu nehmen , �o machte
ich ihm eine gela��ene Verbeugung und

wün�chte ihm eine gute Fahrt nahDover. —

Sie verlie��en uns. —

Was wäre denn nun wohl bô�es dabey,
fagte ich zu mir �elb�t, wenn ich die�e betrúb-

te Dame er�uchte, die Halfte meiner Chai�e
anzunehmen? — Und was für ein gro��es
Unglückkönnte daraus ent�tehen ?

Eine
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Eine jede unedle Leiden�chaft und bö�e

Neigung in meiner Natur kam in Empö-
rung, als ih den Vor�chlag überlegte —

Es wird dich nöthigen noch ein drittes Pferd
zu nehmen, �agte der Geiß, und das wird

dir zwanzig Livres aus den Beutel locken, —

Du weißt nicht wer �ie i� , �agte der Ar g-

woh n. — Oder in was für Ungelegenheiten
der Schritt dich führen könnte , fli�terte die

Furcht�amkeit.

Glaube mir Yorik! �agte die Bed ächt-
lichkeit, man wird �agen , du �ey�t mit einer

Maitre��e durchgegangen, und es �ey eineVer-

abredung, die dich nach Calais gebracht. —

— Dudarf�t hernach, �chrie die Heu-
heley ganz laut , keinem Men�chen gerade
in die Augen �ehen — Oder , �agte die E i-

genliebe, jemals in der Kirche empor

zu fommen hoffen — Noch etwas mehr zu

werden, �agte der Stolz, als ein elender

Dorfpfarrer.
D 4

— Es
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— Es wäre aber do< höflich, �agt?
ih — und da ih gewöhnli< meinen er�ten
Bewegungen felge, und daher �elten die:

�en Cabalen Gehör gebe, die meines Wi��ens
zun nichts dienen, als das Herz mit einer

Demautuen Riude zu úberziehen— �o wen:

dete ich mich al�obald gegen die Dame. —

— Allein, �ie war, während daß über
die Sache ge�trittten wurde, unvermerkt

weggegangen , uud unter der Zeit , daß ih
zumSchluße gekommen, hatte �ie �chon zehn
bis zwdlf Schritte in die Ga��e gethan.

Fch gieng ihr al�o mit weiten Schritteu
nach, um ihr mit der be�ten Art, die mix

möglich, das Anerbieten zu thun. Allein
da ih bemerkte, daß �ie mit dem Kopf in

die Hand gelehnt , gieng — mit dem lang-
famen kurzen Schritte des Tief�inns — die

Angen be�tändig zu Boden, �o fiel mirs

aufs Herz, daß �ie vielleicht �elb�t die

nehmlicheSache unter�uchte, Gott �teh ihr
bey:



>» 57 (

bey! �agt? ih, �ie hat eine Schwiegermutter
oder eine tartüff i�che Tante , oder �oufi ein

zudringliches dutnmes altes Weib, die �e
eben �owohl er�t zu Rathe nehmen muß , als

ih. Daich al�o den Laufdes Proce��es nicht
hemmen wollte, und es für galanter hielt,
durch Accorrd als durh Ueberrumpelung
zu erobern, �o macht ih linfsum, und

gieng etlichemal vor der Nemifenthüre auf
und ab, inde��en daß �ie an der Seite in

Gedanken �paßierte.
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In der Ga��e.

Calais.

Jem er�ten Anblicke der Dame hatte ichs
in meinen Gedanken fe�tge�ezt: „„daß

�ie von der be��ern Art Ge�chöpfe �ey. ,,
—

Als ein zweytes, eben �o unwider�prechli-
ches Axioma nahm ich an, daß �ie eine Witt-

we �ey, und die Zeichen der Betrübniß im

Ge�ichte trúge. — Weiter gieng ih damals

niht; das wax mir genug für die Situation,
die mir gefiel — Und wäre �ie bis Mitter:

nacht an meinem Arme fe�te geblieben, �o

Hhâtteih mich treulih an mein Sy�tem ge-

halten, und �ie nur unter die�er allgemei-
uer: Jdee betrachtet.

Kaum aber war �ie zwanzig Schritte von

mir entfernt , als etwas in mir um eiue nà-

here Nachricht anforderte. — Es machte den

Gedanken einer fernern Trennung rege —

JFchmöchte �ie vielleicht gar nicht wieder �e:

Hey
— Das Herznimmt gern alles, was es

befom-
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bekoinmen kann: und ih wollte dochwi��en,
auf was für Wegen meine Wün�che zu ihr
gelangen könnten, im Fall ih �ie niemals

�elb�t wieder antreffen �ollte: Mit einem

Worte, ih wün�chte ihren Namen — deu

Namen ihrer Familie — ihren Stand zu

Fennen; wohin fie gieng, wußte ich; aber

ih hätte auch gerne gewußt , woher �ie kam,
und ich �ah nicht, wie ich das erfahren wollte.

Ein Hundert kleiner Delikate��en �tanden mir

im Wege. Jch machte wohl ein Schock ver-

�chiedener Plane — Wie ein Mann �ie gera-

de zu fragen kônnte — das war ganz un-

möglich.

Ein kleiner , freundlicher, franzö�i�cher
Capitain , welcher die Ga��e herunter ge:

tanzt kam, zeigte mir, daß in der Welt

nichts leichter �ey, als das. Denn, als

die Dame eben wieder nach der Nemi�enthúre
zurüct kam, �tand er auf einmal zwi�chen uns

inne, und �uchte meine Bekannt�chaft;
drauf, noch ehe er kaum �ich angemeldet

hatte,
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hatte, bat er, i< möchte ihm die Ehre ers

zeigelt, und ihn der Dame vor�iellen.— Jch
war �elb niht vorge�tellt worden — Al�o
wendete er fich zu ihr, und verrichtete es

�elb�t eben �o gut; indem er �ie fragte: Ob

fie von Paris käme? — Nein; Sie gienge
des Weges, �agte �ie. — Vous n'etez

pas de Londres? — Das wäre fie niht ,

antwortete �ie. — So mü��en Madame

durch Flandern gekommen �eyn. — A pp a-

ramment vous-etez Elammande?

�agte der franzö�i�cheCapitain. Sie wär's,
�agte dieDame. Peut-etre deLi�le?—

Sie wäre niht vonLille — Au3Arras ?—

Ans Cambray? — Aus Gent ? -— Anus

Brü��el? Sie ver�ehte, �ie wäre aus

Brü��el.

Er habe die Ehre gehabt, �agte er, dabey
zu�eyn, als esimleßtern Kriege bombardirt
wurde. — Es habe, pour cela, eine

�chôneLage — und �ey vollerNoble��e gewe�en,
als die Kai�erlichen durchdie Franzo�en dar-

aus
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Qus getriebenworden. (Die Dame machteeî:

nen kleinenKnicks.)Daranferzählte er ihr die

Affaire, und wie viel Antheil er daran gee

habt, dann bat er um die Ehre ihren Na-

mei zu wi��en, — Und machte �einen Res

Heketnz.

=— Et Madame 2 �on Mari?

Fagt er, indem er zurück �ahe, da er �hon
etliche Séhritte fort war; — und ohne ei:

ne Antwort zu erwarten — fort hüpfte er

Jh würde ihm das nicht nahgethan has
ben, hätte ich auch �ieben Lehrjahrebey dex

feinen Lebensart ausge�tanden,

Die
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Die. R.ee.m i fe. %

Calais.
[lsuns ‘derfleiuefranzö�i�cheCapitaúi
‘verla��en, langteMon�. De��ein, mit,

dem Schlü��el an „, und führte uns al�o bald
in �ein Wageumagazin.

| Das Er�teivas meiiteAugenauf �ch zog,
�o wieMan�. De��eiudie Thúre dfnete,
war ein andereralter gefliterDe�obligeanr:
und ob es. gleich eiue- �ehr ähuliche Copey
von dem war, der mir, eben vor einerStuns
de im Hofe, �o. �ehr in die Augen ge�tochen
hatte — �o machte doch igt �ein blo��er An-

bli>f unangenehme Empfindungen in mir

rege; und ich dachte, es müßte ein filzig-
tes Thier gewe�en �eyn, in de��en Herz zu-

er�t der Einfall klommeu können , eine �olche

Ma�chiue.zu bauen; nicht viel liebreicherwar

ich gegen den ge�innt, ders übers Herz brin-

gen könnte, Gebrauch davon zu machen.

Ih
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Jch bemerkte, daß die Dame eben fo we-

nig darein verliebt war, als ih: Mou�ß.
De��ein führte uns al�o zu ein Paar Chai�en,
die gegen einander über �tunden , indem er

uns zu ihrer Empfehlung �agte, daß �ie von

dolord Á und B zu ihrer grand Tour

gekauft wären , daß �ie aber nicht weiter ,

als bis Paris gekommen, und al�o in allem

Ver�tande�o. gut , als neu wären — Sie

waren zu gut: — �o wendete ich mich zuei;

ver dritten, die darhinter fiund, und

fragte. �ogleich nah dem Prei�e — Aber,
�agte ich, indem ih die Thúre aufmachte
und hinein �tieg, es können kaum zwo Per-
�onen darinn �igen. — Haben Sie die

Güte hinein zu �teigen, Madame „, �agte
Mon�. De��ein, und reichte ihr �einen Arm. —

Die Dame bedachte �ich eine halbe Secunde,
und �tieg hinein. Da in die�em Augenblicke
der Hausknecht dem Wérthe ein Zeichengab,
daß er ihm was zu �agen-hätte: �o:�chlug er

die Thüûrezu , und lies. uns �igen.

Die
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Die Remife.

Calais.

C’e�t bien comique, es if �ehr
drolliht, �agt die Dame lächelnd, in

Vetrachtung, daß die�es das zweytemakl
war, daß wir durch ein Paar närri�che Zus
fálle, allein bey�ammengela��en wurden.

— C'e�t bien comique, �agte �ie»

— Umes vollends dazu zu machen,
�agte ih, fohlt nichts, als der komi�che Ge-

brauch, wozu es die Galanterie eines

Franzo�en anwenden würde. — Den er�teu
Augenblick verliebt zu thun , und den zwey-
ten �eine Per�on anzutragen. Darinu �ind
�ie �tark; ver�ebte �ie.

— Man �agts ihnen wenig�tens nah —

und wie es zugegangen i�t, fuhr ih fort,
weiß ih nicht; es i�t aber gewiß, daß fie
deu Ruhmhaben, als ob �ie die Liebe be��er

kens



> 65 C

kennen, und �i< auf Liebeshändelbe��er
ver�ieheu, als irgend eine Nation auf dem

Erdboden; Jch aber, für mein Theil , hal-
te �ie für wahre Pfu�cher, und fúr die

�chlechte�ten Schügen , an welchen �ich jemals
Cupido müde gelehrt hat.

Wie können�ie �ich einkommen la��en, die

Liebe dur<h Sentiments zu betreiben ?

Eben fo gut könnte ih mir einkomme#

la��en, ein hüb�ches Kleid aus übrig geblie-
bnen Schnizen zu machen. — Und noc<
dazu — Knall und Fall — bey dem

er�ten Anblicke durch eine Erklärung: —

daß heißt deu Antrag und �ich �elb,
mit allen den Pours und Contres, einen

nicht erhizten Ver�tande ins Sieb liefern.

Die Dame merkte auf, als ob �ie erware

tete, daß ich fortfahren�ollte.

E Bez;
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Bedenken Sie nur , Madame „, fuhr
t< fort, iudem ih meine Hand auf die ih-
rigeulegte —

DaF ern�thafte Leute die Liebe des
Namens wegen haßen —

Leute von Eigenliebe , ihrer �elb�t
wegen —

Heuchler, des Himmels wege —

Und wir al�o alle, �o wohl Alte als Jun-
ge, zehnmal mehr durch die blo��e Nachricht
in Furcht ge�eßt werden, als uus die Sache

�elb�t �chadet. — Was für einen Mangel an

Ein�icht in die�en Zweig des Commercii,

verräth es uiht bey einera Maune, der

das Wort eher über �eine Lippen fahren
lâßt, als ihm das Still�chweigen desfalls,
wenig�iens ein oder zwey Stunden, zur

Quaal geworden. Eine Reihe kleiner, ruhiger
aufmerk�amer Gefälligkeiten — nicht fo

deut;
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deutlih, daß �ie Be�orgui��e erregen —

nicht �o ver�te>t, daß �ie verkannt werden

Eônnten — dabey zutveilen. einen-Blik der

Liebe, und wenig oder gar nicht davon ge-

�prochen — Das zeiget eurer Gebietherinn
Natur „

die �ie �ich nach eignem Gutdünkeu
ausdilden kaun.

So muß ich, �agte die Dame, und ward

roth — feyerlich�t erklären, daß Sie mir,
die�e ganze Zeit über, ihre Liebe zu ver�tehen
gegebon.

E 2 Die
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Die Remi�e

Calais.
«Mon�ieurDe��ein fam zurüf; uns

aus der Chai�e zu la��en, und brachte
der Damedie Nachricht, daß ihr Bruder, der

Herr Graf von L. — eben im Hotel auge:
Fommen wäre. Ob ich gleich unendlich -viel
Wohlwollen für die Dame hatte, �o kaun

ih doh nicht �agen, daß ih mi in mei-
nem Herzen úber den Zufall freute. — Und

ich konnte nicht umhin, ihr das zu �agen—
Deun es vernichtet einen Vor�chlag , Mada:

me, �agte ih, den ih Jhuen eben thun
wollte.

— Sie brauchen mir niht zu �ägen,
worinn er be�tand, �agte �ie, und legte ihre
Hand auf meine beide , indem �ie mich unter-

bra<h. Ein Mann, mein Herr, wird �el-
ten einem Frauenzimmer eiu gütiges Aner-

bieten vortragen können, das �ie nicht eini-

gen
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ge Minuten vorher Ahndung davon haben
�ollte.

Damit wafnet �ie die Natur zu ihrem
unmictelbaren Schutze, �agte ih. Aber

ich denke doch nicht „ �agte �ie, und �ah mir

in die Augen, daß ih von Jhuen was bö�es
zu befürchten hätte — Und, um aufrichtig
gegen Sie zu �eyn , ih war ent�chlo��en , es

anzunehmen. — Wenn ih es angenoms
men hätte — �o glaube ih — (Sie hielt ei:

nen Augenbli> inne) Fhr guter Wille würde
mir eine Hi�iorie abgelo>t haben, welche
das Mitleiden zur einzigen gefährlichen
Sache auf dem Wege gemacht habes
würde.

Wie �ie die�es �agte, litte �e, daß ih
¿zweymal ihre Hand küßte; und mit einem

gerührten Blicke, mit Betrübniß vermi�cht,
�tieg �ie aus der Chai�e, — und �agte
adieu.

E3 Sn



) 79 (C

In der Ga��e.

Calais.

ELG habe nie in meinem Leben eínen

UAHandel von zwölf Guinees �o kurz ab-

gethan: meine Zeit �chien mir, nah dem

Verlu�te der Dame, eine �aum�elige La�t.
Undda ichfand, daß jede Minute �o gut als

¿wo �eyn würden, bis ih mi< in Bewe-

gung �eßte: — �o be�tellte ih �tehendes
Fu��es die Po�tpferde, und gieng uach dem

Hotel.

Himmel! �agt ich, da ich die Stadtgloke
vier �chlagen hörte, und überlegte, daß
ich wenig úber eine einzigeStunde in Calais

gewe�en wäre

— Welch eine Menge von Begebenheiten
kann der Mann mit �einer kleinen Lebens:

�panne umfa��en, der �ein Herz an allem

Theil nehmen läßt, und der, da er Au-

gen
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gen hat, zu �ehen, was ihm Zeit und Ge-

legenheit, �o wie er �einem Weg fort�ezet ,

ohn Unterlaß darbieten , nichts unberührt
läßt, woran er �eine Hände mit Ehren
legen darf. —

Wann das eine nihts hervor bringt —

So wirds das andere thun — Es �chadet
nihts—Es i�t ein Ver�uch über die men�ch:
liche Natur — Ich fa��e Wa��er in ein Sieb
— Genug — Das Vergnügen des Experi:
ments hat meine Sinne und den be��ern
Theil meines Blutes wachend erhalten, und

den gröbern einge�chläfert.

Fch betaure deu Mann, der von Dan

bis Ber�eba rei�en und ausruffen kann:

Esi�t alles dúrre und dde. — Doch �o i�t
es; und �o i� die gauze Welt dem, welcher
der Früchte nicht warten und pflegen will,
die �ie hervorbringt. Ja, ich bezeuge,
�agt? i<, und �c{hlug freudig meine Hände

zu�ammen, daß, wäre ich in einer Wü�ten,
E 4 ih
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ih auc inder Wü�te etwas findenwürde, das

meineNeigung auf �ich zôge—Fänd ih nichts
be��exs, �o wollte ich �ie auf einen �ü}en Myr:
thenbaum heften, oder irgend eine melan:-

œcholi�che Cypre��e �uchen, mit der ih mi<
einla��en könnte — Jch würde ihren Schat:
ten befingen , und für ihren Schub �ie
freundlich�t grü��en — Meinen Namen

Echnitt? ich in ihre Ninde , und {wöre , die

lieblich�ten Bäume in der ganzen Wü�ten
wären �ie. Wenn ihre Blätter welkten ,

wollt ich mich zum Trauren gewöhnen : und

Freude jauchzete mit ihnen mein Herz4
wenn fanfter Thau �ie erquickte.

Der gelehrte Smelfungus rei�ete
von Boulogne nach Paris — von Paris
zniachRom — und �o weiter. — Aber mit

Spleen und Gelb�ucht gieng er aus, und

jeder Gegen�tand, wo er vorbey kam, war

ent�tellt, verbleicht und verzerret. —

Ex
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Er �chrieb davon einen Bericht; allein,
es war nichts als der Bericht von �einen un-

glück�eeligen Empfindungen.

Jch begegnete dem Smelfungus im gro�:
fen Portal des Pantheons — Er trat eben

heraus — — Es i�t nichts als eine

ungeheureGauckelbude, �agt er. (O
— Ich wün�chte, Sie hätten uicht aoch
etwas Schlimmers von der Medicei�chen
Venus ge�agt, ver�eßt? ih — Deun, wie

i dur Florenz kam, ward mir erzählt ,

daß er die Göôttinn gelä�tert , und �ie ausgec
Hunst hätte, wie ein gemeines Ga��en:
men�{<, ohne daß er durch irgend etwas

dazugereißet wordeit.

Jn Turin �tieß ih abermals auf deu

Smelfungus, auf �einer Heimrei�e; und er

hatte eine betrubte Ge�chichte von jammer:
vollen Begebeuheiten zu erzählen, „worinn
„er von beweglichen Zufällen zu Wa��er
„Und zu Lande �prach , und von den Canuir

E 5 ba:

(©)Siehe S - - s Rei�en,
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¿balen , welche einander ver�chlingen : die

¿„Anthropophagi „„
— Er war bey lebendi-

gem Leibe von Flöhen gefre��en, und gerö�tet
und gebraten, und in jedem Ga�ihofe, wo

er eingekehrt, ärger gemißhandelt, als St.

Bartholomäus. —

— Jh wills der Welt erzählen , rief
Smelfungus. Sie thäten be��er, ver�eßste
ih, wenu Sies Jhrem Arzte erzählten.

Mundungus that , mit unermeßlichem
Reichthume, die gro��e Rei�e; er gieng von

Rom nach Neapolis, — von Neapolis

nach Venedig — von Venedig nach Wien —

nach Dresden, na< Berlin, ohne daß er von

einer einzigen rühmlichen Verbindung oder

angenehmen Anekdote zu erzählen hatte. Er

war aber �{<nur�iracks fort gerei�et , ohne
weder zur Nechten uoch zur Linken zu �ehen,
damit nicht Liebe oder Milleid ihn von �ei:
nem Wege lo>ken möchte.

Frie:
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Friede �ey mit ihnen! wenn er für �ie zu

findeni�t; aber dem Himmel �elb�t, wenns

möglich wäre, mit �olchen Gemüthern hihù-
ein zu fommen , würde es an Gegen�tänden
gebrechen, ihn zu bewirken. — Feder
�eelige Gei�k würde ihnen auf den Flügelnder

Liebe entgegen �chweben, ihre Ankunft zu

begrú��en — Die Seelen des Smelfungus
und des Mundungus würden nichts hôren,
als neue jubilirende, lebhafte Entzücfungen
der Liebe, nichts als laure Zurufungen über

ihre gemeinfchaftlißeSeeligkeit— Herzlich
betaure ich �ie — Sie habenkeine Fähigkeit
zu die�em Ge�chäfte mit gebracht; und wäreu

Smelfungus und Mundungus auch in die

glúck�eelig�te Wohnung des Himmels ver-

�et, Smelfungus und Mundungus wür-

den dennoch �o weit von aller Glück�eelig-
Feit entfernt �eyn, daß ihre Seelen viel:

mehr da�elb�t bis in alle Ewigkeit bü�jen
würden,

Mon:
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Montreuil.

Einmalhatte ih meinen Mantel�ack hin:
ten von der Chai�e verloren, und zweymal

war i<im Regen ausge�tiegen , und einmal

davon bis an die Kniee in Mora�t getreten ,

dem Po�tillion zu helfen , ihn fe�t zu binden,
und Éonnte doch nicht ausfindig machen, wo

der Fehler �te>te — Bis ih ua< Mon-

treuil fam, und der Wirth mich fragte, ob

ich nicht einen Bedienten brauchte; da fiel
mirs ein, daß das grade mein Bedürfnif
wáre.

EinenBedienten! leider, brauche icheinen!

fag!’ i< — Nun �o i�t, Mon�ieur, �agte
der Wirth, ein �ehr hüb�cher junger Meu�ch

hier, der �ehr �iolz auf die Ehre �eytt
würde, eitem Eugländer zu dienen. —

Aber, warum lieber einem Engländer, als

einem andern? — Sie �ind �o großmüthig,
�agte der Wirth — Jch will nicht ehrlich

�eyu„ �agte ich zu mir �elb�t, weun mich
das
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das uicht noh die�en Abend ein Livre kor

�et — Aber �ie haben auch, wovon �ies
thun fônnen, Mon�ieur; fegte er hinzu —

Auch hiervor ein Livre mehr ange�etzt, dacht?
ich — Noch vorigen Abend wars, �agte der

Wirth, qu’un Mylord Anglois pre�entoit
un ecûù à la fille de chambre — —

Tant pis, pour Madlle. Jeannette,
�agt! ich.

Da nun Jeannette des Wirths Tochter
war, und mich der Wirth für nicht �tarÖ
im Franzö�i�chen hielt , �o nahmer �ich die

Freyheit mich zu belehren „ daß ich nichr

hätte �agen �oüen rant pis — �ondern,
tant mieux. Tant mieux, toujours,
Monfieur , �agt ex, wenn es was ab-

wirft. Tant pis, wenn nichts abfällt.
Es läuft auf eins hinaus, �agt? ih.
Pardonnez-moi, �agte der Wirth.

J< kann keine �chi>klichere Gelegenheit
ergreifen, um ein für allemal anzumerken,

daß,
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daß, teil Tant pis und Tant mieux

zwey von den gro��en Angeln �ind, wor-

auf �ich die franzö�i�che Conver�ation bewegt,
ein Fremder �ehr wohl thun würde, ihren

richtigen Gebrauch zu merken, bevor er

nach Paris kömmt.

Ein lebhafter franzdfi�her Marquis
fragte. au der Tafel des engli�chen Mini�ters
den Herrn H —, 0b er H — der Dichter
wäre? Nein, �agte H — ganz gela��en —

Tant pis, ver�eßte der Marquis.

Es i�t H — der Ge�chicht�chreiber , �ag:
te ein andrer. Tante mieux, �agte der

Marquis. Und Herr H — der ein Mann

von vortreflihem -Öerzen i�k, �agt ihm
Dank für beides.

Als mich der Wirth in die�er Sache zu

rechte gewie�en hatte, rvfte er La Fleur
herein ; �o hieß der junge Men�ch, den er

mir empfohlen hatte — �agte aber erf,
daß
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daß er �i< niht unter�tünde, von �einen

Ge�chicflichkeiten etwas zu erwähnen —

Mon�ieur könnte ám be�ten urtheilen, was

ihm an�tánde. Aber für die Treue des La

Fleur wollte er mit allem, was er im Ver:

mögen hätte, Bürge �eyn.

Der Wirth fagte dieß mit einer Art, die

meine Gedanken al�obald zu dem Ge�chäfte
lenkte , daß ich vorhatte. — Und La Fleur,
welcher drau��en in derjenigen beklommnen
Erwartung aufpaßte, welche wir alle vom

Weibe Gebohrne zu �einer Zeit empfunden
haben, fam herein.

M o it;
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Montreuil.

ch kann �ehr leiht für alle Art Leute

aS beym er�ten Anblick eingenommen wers

denz aber niemals leichter, als wenu ein

armer Teufel einem andern �o armen Teufel,
als i< bin, �eine Dien�te anbietet: und da

ich die�e Schwäche kenne , �o erlaube ich al:

Lezeit meinem Ver�tande, eben die�er Ur�ache
wegen, fichein weuig zu entfernen. Undzwae
mehr oder weniger, je nah dem Moda
oder Ca�u darinn ih �tehe, — und ih
mag wohl hinzn fügen, das Genus der

Per�on nicht ausgenommen, die ich regies
reu �oll.

Wie La Fleur ins Zimmer trat, �o ente

chied, nach jedem Abzuge , den ih meiner

Seele wegen machen konnte, das ehrliche
Ge�icht und Au�ehn des Men�chen, die Sa-

che auf einmal zu �einem Vortheil. Erk
al�o miethete ih ihn — und hernach fieng
ih an, mi< zu erkundigen, wozu er

brauch);
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brauchbar wäre. Doch ich werde �eine Fäe
higkeiten �chon entde>eu , �agt? ih, �o wie

ih �ie nach und nach brauche. — Ueberdem
faun ein Franzo�e ja alles.

Aber der arme La Fleur ver�kund in der

Welt nichts, als eine Trommel zu �chlagen,
und ein oder zwey Mär�che auf der Quer-

pfeife zu bla�en. Jh war ent�chlo��en,
�eine Fähigkeiten hervorzuziehen, und muß
ge�tehn, meine Schwachheit i�t nie von

meiner Klugheit �o herumgenommen wor-

deu, als bey dem Ver�uche.

La Fleurhatte früh in �einer Jugend , #0
edelmüthig, als die mei�ten Franzo�en pfle-
gen, damit angefangen, ein Paar Jahre
feinem Könige zu dienen. Nach Verlauf
der�elben, da er dieß Sentiment befrie:
digt, und überdem gefunden hatte, daß
die Ehre, eine Trommel zu �chlagen, wahr-
�cheinlichertvei�e ihr eigner Lohn �eyn wär-

de, da �ie ihm feinen Pfad zu fernerm
°

F Ruhm
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Ruhm erdfnete, — �o begab er �i< auf
�ein Landguth, und lebte comme il

plai�oirt à Dieu. — Das heißt, vom

Winde.

— So! �agte die Klugheit, da ha�t du

nun einen Kerl gemiethet, um dich auf deis

uer Nei�e durch Frankreich und Jtalien zu

begleiten, de��en ganze Kun�t darinn be�teht,
daß er anf der Trommel wirbeln faun !

Mags doch! �agt? ih, und geht nicht die

Hälfte un�ers Adels auf weitläuftigere Reis

�en, mit einem wirblihten Compagnon
de voyage, und muß noch den Pfei�er und

allen Henkkr dazu bezahlen? — Wenn �ich
ein Mann aus einem �o ungleichen Haudel

durch ein Wort�piel herauswickeln kann, —

�o kômmt er eben �o übel noch uicht weg. =—

Aber, er kann doch �on�t uoch was, La

Fleur? — O qu’oui. — Er föônnte Stie-

feletten machen, und ein Bischen auf der

Geige �pielen. — Ey �{ön! �agte Klug:

heit,— Nun, ich �piele �elb�t die Baßgei-
gts
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ge, �agt’ ih, das �oll recht gut gehn. —

Er kaun deu Bart �cheeren, nnd ein wenig die

Perucken zurecht machen, La Fleur ? — Dazu
habe er allen möglichen guten Willen. —

Mit die�em, �agte ih, begnúgt �ich ja der

Himmel! Und ich �ollte michnicht damit be:

gnúügen?

Als hierauf das Abende��en aufge�eßt
ward, und ich an der einen Seite meines

Stuhles einen lu�tigen engli�chen Jagd-
hund, und einen fvanzö�i�cheu Valer, mit

�o viel Munterkeit im Ge�ichte, als je die

Natur in eins gemahlt hat, auf der andern

hatte, �o war ich recht von Herzen mit mei-

nem Reiche zufrieden; und wenn die Mo-

narchen wüßten, was fie eigentlich wollten,
�o könnten fie ebeu �o zufrieden �eyn, als

ich war.

F 3 Mon:

x
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Montreuil.

D
La Fleur die ganze Neife durch Frank:
reich und Jtalien mit mir- gemacht

hat , und er no< oft auftreten wird: o

muß ich den Le�er ein wenig mehr für ihn

einnehmen, indem ich ihm �age, daß ih
niemals weniger Ur�ache hatte, die Triebe>
nach wetchen ih gewöhulich handle , zu be-

reuen , als bey die�em Bur�chen. — Es

war eine �o un�chuldige, treue, dienfiwil-
lige Seele, als nur je den Fer�en eines

Philo�ophen nachgetreten i�t; und ungeach:
tet �eine, an �ich �ehr löblichen Talente, im

Trommeln und Stiefelettenmachen . mir

hr wenig zu Statten kommen konnten : �o
ward ich doch täglich und �tündlich durch die

Heiterkeit �eines Gemüths belohnt. — Das

er�ezte allen Mangel. — Seine Blicke

waren meine be�tändige Zuflucht, in allen

meinen eignen Be�chwerlichkeiten und Be-

Fümmerni��en. — Jch hätte bald ge�agt,

auch in den �einigen; aber La Fleur ließ
der-
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dergleichen niht an �< kommen; denn,
was ihm auch af un�ern Herumrei�en be-

gegnete, Hungei,„ oder Dur�t, oder Kälte,
oder Blô��e, oder Wachen, oder irgend andre

Schläge des widrigen Glücks , faud �ich doch
niemals în �einer Phy�iognomie ein Judex,
der �ienachgewie�en hâtte. — Er war immer

und ewig der�elbe; �o daß, weun ich ein

Stück von einem Philo�ophen bin, — wel-

ches mir der Satan wohl daun und waun iut

den Kopfe �est, — es immer den Stolz
die�er Einbildung �ehr demüthigt , wenu ih
nachdenke, wie viel ih der Complexional-
philo�ophie die�es armen Schluckers zu dait-

ken habe, daß �ie mich zueinem von der be��ern
Gattung gezi�ht hat. Bey alle dem

hinkte La Fleur ein wenig nach dem Bekeu. —

Er �chien aber beym er�ten Anblick mehr ein

Gef der Natur, als der Kun�t, und eh?
ich noch drey Tage mit ihm in Paris gewe-

Fen war, — �chien er ganz und gar kein Ge>

mehr zu �eyn.

F 3 Mone
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ls La Fleur den folgenden Morgen �ei:
neu Po�ten antrat, überlieferte ich ihm

den Schlü��el zu meinem Mantel�acke mit

dem Juventario von meinen halb Dußend
Hembden und dem Paar �eidenen Beinklei-

dern, und befahl ihm, alles auf die Chai�e

zu packen, — die Pferde an�pannen, — und

den Wirth mit der Rechnung kommen zu

Ia��en.

C'e�t un Garçon de bonne fortune;
�agte der Wirth, und zeigte durchs Fen�ter
auf ein halb Dubend Dirnen , die �ich um

La Fleur herum ver�ammlet hatten, und

inde��en, daß der Po�tillon die Pferde hohlte,
�ehr freuudlih Ab�chied von ihm nahmen.
La Fleur küßte ihnen allen in die Runde et-

lichemal die Hände; dreymal wi�chte er �ich
die Augen, und dreymal ver�prach er allen,
ihnen Ablaß von Rom mitzubringen.

Dery
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Der junge Bur�che, �agte der Wirth, i�t
in der ganzen Stadt beliebt, und es wird

{werli< ein Winkel in Montreuil �eyn, wo

er niht vermißt wird. Ein einziges Unglück
hat er in der Welt, fuhr er fort „ „er i�t
immer verliebt. ,„ Das i�t mir herzlich
lieb, fag? i<, — das er�part mir die

Múhe, alle Nächte meine Beinkleider un-

ters Kopfkü��en zu nehmen. Pndemich die:

�es �agte, hielt ih uicht �owohl eine Lobrede

auf La Fleur, als auf mich �elb�t; denn ih
bin mein ganzes Leben durch be�tändig in

eine oder die andre Prinzeßintn verliebt ge:

we�en, und ich hoffe, das �oll bis an mein

�eeligs Ende �o fortgehen; denn ich bin fe�t
überzeugt, daß, wenn ich irgend eine nie:

drige Handlung begehe: �o i�t es gewiß zu
der Zeit, weun eine Liebe aus i�t, und

noch keine andre wieder angefangen hat.
So lange dieß Jnterregnum währt , �púre
ich immer , daß mein Herz unterm Schlo��e
liegt. Jch kann keinen Gro�chen für einen

Vettler bherausbringen; derohalben �uch?
8 4 ichs



) 88 (

i<s fo kurz zu macheu, als nur möglich,
und den Augenblick, da ichwieder angeglon-
men, bin ih wieder eben �o großmüthig
und gutherzig, als vorhin; und kaun für
oder mit Jedermann alles in der Welt thun,
wenn man mich zu überzeugenvermag, daß
keine Sünde dabeyi�t.

— Aber hiermit — wahrhaftig, lo:
be ich die Liebe — nicht mich.

Ein
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Ein Fragment.

T7
ie Stadt Abdera, obgleichDemocritus

fich darinn aufhielt , und alle Stärke
der Jronie und des Laclæns anwendete , �e
zu bekehren, war die uiederträchtig�te und

gottlo�e�te Stadt in ganz Thrazien. Was

fur Giftmi�cherey, Ver�chwörungen, Men-

chelmorde — Sc<hmäh�chriften, Pa�quil-
le und Tumulte; bey hellem Tage war

man auf der Ga��e nicht �icher — des

Nachts wars noch ärger.

Nun begab �i<s, als der Grâuel aufs
höch�te ge�tiegen, daß mau zu Abdera die

Andromeda des Euripides vor�tellte; �ie ge:

fiel allen Zu�chauern ; aber von allen Stel-

len, welche dem Volke gefielen, wirkte
keine �tärker auf �eine Jmagination , als
die zärtlichen Züge der Natur, welche der

Dichter , in die rührende Nede des Per-
eus verwebt hatte : >

F5 ¡(D
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¿D Cupido, der Edôtter Herr, uud Herr
der Men�chen. „,

Die ganze Welt �prach den folgeuden
Tag in Jamben, und von nichts, als der

rührenden Anrede des Per�eus. „„O Cus?

pido, der Götter Herr und Herr der Men-

�chen, „, in jeder Ga��e von Abdera, in je-
dem Hau�e. —„„O Cupido! O Cupido! „—

Jn jedem Munde, gleich den natürlichen
KCônen eines gefälligen ungeküu�telten Ge-

Fanges, die uns auch wider un�ern Willen,
in Gedanken �{hweben, und �ich Luft ma-

chen — Nichts als, ¿O Cupido! O Cupi-
do! der Götter Herr, und Herr der Men-

�eu. „
— Das Feuer griff um fich, und

die ganze Stadt , gleich dem Herzen eines

einzigen Manues, ôffnete �ich der Liebe.

Kein Drogi�t konnte einen Scrupel Nie�e-
wurz los werden. — Kein Waffen�chmidt
hatte das Herz, ein einziges Werkzeug des

Todes zu �chmieden, — Freund�chaft und

Tu-
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Tugend begegneten und käßten �ich auf den

Ga��en. — Das goldne Alter kehrte zurück,
und �chwebte über der Stadt Abdera. —

Jeder Abderit nahm �ein Haberrohr , und

jede Abderitinn verließ ihr Purpergewebe,
und �ete �ich keu�ch und horchteauf den Ge-

fang. —

Kein andrer Gott, �agt das Fragment,
als der, de��en Macht �ich vom Himmel zur

Erdêu, und �elb| zu den Tiefen des Meeres

er�ire>t , hâtte dieß auszurichten vermocht.

Mos
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Montreuil.

eun alles fertig, und jeder Artikel im

e Ga�thofe bezankt und bezahlt i�t,
�o bleibt (woferu man nicht durch den lege
ten Auftritt zu mürri�ch geworden,) noch
immer vor der Thüre etwas auszumachen
übrig, ehe man in den Wagen komment

xanga; und das i�t mit den Söhnen uud

Töchteru der Armuth, welche einen umrin-

gen. Niemand �age, „¡laßt �ie an deu

Galgen gehn,,, — das i�t ein �ehr �aurer
Gang für etlihe wenige Elende, und �ie
haben ohnedemLeiden genug gehabt. Jch
halt? es immer fúr be��er, etliche Sous in

die Hand zu nehmen; und ich möchte jedem
feinen Pa��agier rathen , es eben �o zu ma-

chen; er braucht nicht �o genau aufzu�chrei:
ben, aus was Gründen und wofür ex fie

ausgegeben, — es wird �chon auderwärts

zu Buche gebracht.

Was mich �elb�t betrift , �o giebt kein

Men�ch �o wenig, als ich; denn ich kenne

fa�t
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fa�t niemand, der �o wenig zu geben hätte;
da die�es gleichwohl:die er�ie öffentliche
Handlung meiner Mildthätigkeit in Franks
reih war, �o �chien �ie mir de�io merkwür-

diger.

Wie wird das gehn! �agt? ih; i< habe
nur aht Sous. zu vergeben , hierbey rüt:

telte ih �olche: in der Hand, und davon
wollen a<t arme Mänuer und acht arme

Franen was haben.

Ein armer zerlumpter Mann, der kein

Hembde auf dem Leibe hatte , ließ �einen

An�pruch dadurch fahren, daß er �ich zwey

Schritte aus dem Zirkel zurückzog, und

durch einen Bückling zu ver�tehen gab, daf
er fúr �ih nichts verlange. , Hâtte das

ganze Parterr ein�timmig ge�chrien , place
aux Dames, �o hâtte �olches das Gefühl
der Achtung für das zärtere Ge�chlecht nicht
mit �olcher Wirkung ausgedrückt.

Ge:
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Gerechter Himmel! Aus was für wei�en
Ur�achen ha�t du es �o geordnet , daß Bet-

telarmuth und ge�ittete Lebensart , welche
in andern Ländern: �o weit getrennt �ind,
hier den Weg ausfindig gemacht haben, iu

einer Hütte bey�ammen zu wohnen!

J< be�tund darauf, daß er einen Sous

zum Ge�chenke annehmen möchte, bloß �eie
ner Polite��e wegen.

Ein armer, Éleiner, lebhafter Knirps
vom Kerl, der gegen mir über im Krei�e

�iund, zog, indem er er�t etwas unter deu

Arm nahm, das ehedem ein Hut gewe�en
war, feine Do�e aus der Ta�che, und bot

ganz freygebig zu beiden Seiten eine Pri�e
herum. Es war keine kleine Gabe, und

wurde mit Be�cheidenheit abgelehnt. —

Das arme kleine Männchen nöthigte �ie mit

einem gutherzigen Kopfuicken — Prenez=4

en — Prenez-en, �agt’ er, und �ah an-

derwärts hin; al�o nahm ein jeder. —

Jam:
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Jammer , wenn deine Do�e jemals leer �eytt
follte! �agt ich bey mir �elb, und drückte
ein Paar Sous hinein, — indem ich eine

kleine Pri�e herausnahm, um dadurch dez

Werth der Gabe zu erhöhen. — Er fühlte
das Gewicht der zwoten Verbindlichkeit
�tärker als der er�ten, — dadurch erzeigte
ich ihm eine Ehre, — durch das er�te bloß
eine Wohlthat, — und er. machte mir dafár
einen Bückling bis zur Erden.

Da! �agt? ih zu einem alten Soldaten
mit eiuer Hand, den die vielen Feldzúge
völlig abgemergelt hatten, und der nun vers

ab�chiedet war, da hat Er ein Paar Sous. —

Vive le Roz! fagte der alte Soldat.

Jst hatt? ih nur no< drey Sous übrig:
einen gab i< bloß pour l’amour de Dieu

weg, denn auf die�e Art bat �ies. — Dag
arme Weib hatte eine verrenkte Hüfte, al�o
konnt? es wohl uicht gut aus andern Grün:
den feyn.

Mon
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Mon cher & très charitable Monfieur!
— Demwider�tehe wer da kann! �agt? ih.

Mylord Anglois! — Der’bloße Schall
i�t das Geld werth, — al�o gab ih meinen

legten Sous dafúx hin.

Aber in der Hite des Gebens hatte ih
einen Pauyre honteux über�ehen, der nies

mand hatte, für ihn um einen Sous zu

bitten , und der, wie ih dachte, lieber ver-

hungert wäre, als daß er �elb�t hätte an-

�prechen �ollen. Er und bey der Chai�e,
ein wenig außer dem Krei�e, und wi�chte
eine Thrâne von einem Ge�ichte, -das, nah
meiner Meinung, be��re Tage. ge�ehn hat-
te. — Gütiger Gott! �agt i<. — Und ih
habe nicht einen einzigen Sous mehr übrig,
den ich ihm geben könnte. — Aber, duha�t
ja tau�eude! �chrie in mir die Natur mit

allen Stimmen, — unb �o gab ih ihm —

es thut nichts, was — Jsbt �chäme ih mi<

zu �agen, wie viel, — damals �{âmt?
ich
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ih mi zu denken, wie wenig. Wenn

al�o der Le�er �ich ohngefehr einen Begriff
von meiner Di�po�ition machen kann, �o
mag er, da ich ihm die�e zwey fe�te Punkte
angegeben habe, auf ein oder zwey Livres

nach, urtheilen , wie viel es eigentlich ges
we�en.

Den übrigen konnte ih nichts geben, als
ein Dieu vous beni��e — Et le
bon Dieu vous beni��e encore,

�agte der alte Soldat, der Zwerg, u. �. w.

Der Pauvre honteux fonnte nichts
hervorbringen. — Er zog ein kleines

Schnupftuch heraus, und wi�chte die Au-

gen, wie er �ih wegwandte, — und i<
dachte, er dankte mir mehr, als alle Ues

brigen.

G Das
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Das Bidet.

Módemich alle die�e kleinen Ge�hâfte
abgethan hatte; �eßte ih mich mit

mehr Ruhe in meine Po�tchai�e, als ichmich
in meinem Leben in eine Po�ichai�e ge�ezt
habe; nnd als La Fleur einen großen Cous

rier�tiefel auf die linke Seite eines Élecinen

Bidets (* und einen andern an die Nechte

gebracht hatte, (denn �eine Beine kann ich
fúr nichts rechnen) zucfelte er vor mir hin,

eben �o glücklich und eben�o grade im Sats

tel, als ein Prinz

— Aber was i�t Glück! was i�t Hoheit
auf die�er angemahlten Scene des Lebens!

Ein todter E�el, noch ehe wir eine halde
Meile zurückgelegt hatten, hielt den La

Fleur plôöglichin �einer �chönen Laufbahn
auf. — Sein Bidet wollte nicht vorüber.

Es erhub �ich ein Streit zwi�chen Reiter und

Thier „ und der arme Kerl ward durch deit

er�ten

(*) Ein Poftpferd,
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er�ten Saß aus �einen Courier�tiefeln ge:

hoben.

La Fleur ertrug �einen Fall wie ein fran:

zd�i�cher Chri�i; es entfuhr ihm kein Wort

weiter, als, Diable! Drauf rafte er �ich
ge�chivind zu�ammen und that einen neuen

Ver�uch, nachdem er das Bidet wieder zwi-
�chen die Stiefeln gewonnen, und nun drauf
�cblug, als obs eine Trommel gewe�en wäre.

Das Bidet flog von einer Seite des Wee

ges zur andern, dann rüwärts — daun

hier hin, — daun dort hin, — kurz, allente-

halben hin, nur niht den todten E�el

vorbey. — La Fleur be�tund auf �einem

Kopfe. — Und das Bidet bäumte und

�iräubte �ich.

Was hat Er mit �einem Thiere vor,
La Fleur ? �agt? i<. Mon�ieur, �agt er,
c’e�t le cheval le plus opiniâtre du mon-

de. Weiß ex was? wenn es eigen�innig i�t,
G2 ver-
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ver�ebte ich, �o laß ers �ich �einen Gang
�cheren. — Al�o �tieg La Fleur ab, und da

er ihm einen derben Hieb mit der Peit�che
ver�eßte, faßte mich das Bidet beymWorte,
und machte linfsum na< Montreuil. —

Pe�te! �agte La Fleur.

Es if niht mal à propos hiebey anzus
merken, daß obgleich La Fleur �ich bey die-

fem Unfalle nur zwey. ver�chiedener Ausru-

fungen bediente, — nemli<h Diable! und

Pe�te! es dem ohngeachtet drey dergleichen
in der franzö�i�chen Sprache giebt. Gleich
dem Pofitivo, Comparativo und Superla-
UVOo,wird die eine oder die andre, bey jeder
unerwarteten Anzahl Augen , welche die

Würfel im Leben bringen, gebraucht.

Le Diable! welches der er�te, und gra-
dus pofitivus i�t, wird mei�tentheils bey ge-

wöhnlichen Bewegungen des Gemüths ge-

braucht, wenn geringfügige Dinge auders

ausfallen, als wir erwarteten. — Als

etwa
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etiva— wenn man Dubletten wirft, da man

nur mit einzeluen Steinen zu machen kann —

La Fleurs Burzelbaum vom Pferde, und der-

gleichen. Aus der�elben Ur�ache i�t beyder

Haurey�chaft allemal — Le Diable!

Bey Fällenaber, wo der Wurf ein wenig
ärgerlich i�t, wie z. E. da das Bidet hernach
gar davon lief, und La Fleur mit �einen
Courier�tiefeln auf Gottes Erdbodeu liegen
ließ, — i�t es der zweyte Grad.

Und dann heißt es, Pe�te!

Und die Ausrufung des dritten —

Hier aber i�t mein Herz von Be-

dauren und Mitleiden ganz beklom-

men, wenn ich bedeuke, was für herzliches
Elénd �ein Looß, und was es, fär ein �o vere

feinertes Volk, für bitteres Leiden gewe�en
�eyn mú��e, um es dahin zu bringen, �ich
ihrer zu bedienen.

G 3 Be:
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Begün�tigt mich, o ihr Mächte, die ihr
ín Noth die Zunge mit Bered�amkeit begei-

�iert! — Ju was für einer Noth ih auh

�ie>e, begün�tigt mih nur mit ehrbaren
Worten, darüber ausrufen zu können: �o
will ich meiner Natur den Lauf la��en.

Doch, da man die in Frankreich nicht
Habenkonnte: �o be�chloß ih, ein jedes Uebel

zu nehmen, wie mics tráfe, ohue irgend
eine Ausrufung.

La Fleur, der keinen �olchen Bund mit

�ich �elb�t gemacht hatte , folgte dem Bidet

mit den Augen, bis es ihm aus dem Ge�ichte
gekommen. — Und dann, mögen Sie �ich
einbilden, wenns Jhnen beliebt, mit was

für einem Worte er die Ge�chichte be;

�<{loß.

Da ih keine Möglichkeit �ahe, wie ein

{heu gewordnes Pferd , zu Fuße, in Cou-

rier:
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rier�tiefeln einzuhohlenwäre: �o blieb keine

andere Wahl über, als La Fleur hinten auf,
oder in den Wagen zu nehmen. —

F< wählte das lestere, und in einer

halben Stunde langten wir im Po�thau�e zu
Nampountan,

|

G 4 Nam;
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Nampont.

Der todte E�el.

nd das, �agt’ er, indem er den Re�i von

einer Rinde in �ein Fellei�en �te>te —

Und das �ollte dein Bi��en gewe�en �eyn,
�agt’ er, hätte�t du gelebt und es mit mir

theilen föônnen. Aus dem Tone, womit ers

�agte, �{<loß i<, es wäre �ein Kind, das

er anredete; allein, es war �ein E�el, und

gradeder E�el „, den wir todt auf dem Wege
gefunden, und der dem La Fleur den Unfall

zugezogen hatte. Der Mann �chiene ihn
�ehr zu beklagen;und es erinnerte mich auf
der Stelle, an des Sancho Klaglieder um den

�einigen; er that es aber mit wahrern
Tönen der Natur.

Der Leidtragende �aß auf einer �teinern
Bank vor der Thúre, mit des E�els Sattels

Fü��en und Zaumander einen Seite, welche
er zuweilen in die Höhe hob, dann wieder

nie:
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niederlegte — dann an�ah, und den Kopf
�chüttelte. Drauf zog er wieder �eine Brodt;
rinde aus dem Fellei�en hervor, als ob er

�ie e��en wollte ; hielt �ie eine Weile iu der

Hand— hernach legte er �ie auf das Gebiß,
das �ein E�el im Maule gehabt — �ah mit

trübem Ern�te auf die kleine Au�talt, die er

gemacht hatte — und �tieß einen Seufzer
aus.

Seine unver�tellte Traurigkeit zog ver:

�chiedene Leute um ihn herum, und La Fleur
war unter der Zahl, indeß daß die Pferde
herbey ge�chaft wurden. Jch war in der

Chai�e �îizen geblieben, uud konnte, was

vorfiel, �chen und hôren.

— Er �agte, er kâme zuleßt von Spa-
tien, wohin er von den fern�ten Gränzen
des Franukenlandes gerei�et; und �o weit

wäre er auf �einer Heimrei�e gewe�en, als

�ein E�el ge�torben. Jedermann �chien be-

gierig, zu wi��en, was für Ge�chäft einen
G 5 �o
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�o armen alten Mann hätten zu einer fo tei:

ten Rei�e verleiten können.

Dem Himmel hatte es gefallen, �agt? er,

ihn mit drey Söhnenzu �egnen, den fein�ten
Kuaben in ganz Deut�chland; da er aber

die beiden älte�ten davon in einer Woche
an den Blattern verloren, und der jüng�te
gleichfalls damit befallen wurde : �o fürchtete

er, er möchte aller dreyen beraubt werden,
und that ein Gelübde , wenn ihn der Hims
mel die�en la��en wollte, eine Wallfarth
nach St. Jago in Spanien zu thun.

Als der Trauermann in �einer Ge�chichte
bis an die�e Stelle gekommen, hielt er inne,
um der Natur ihren Zoll zu bezahlen —

und weinte bitterlich.

Er �agte, der Himmel habe den Vergleich
angenommen; und er hätte mit die�em ar-

men Thiere, das ein geduldiger Gefährte
�einer Pilgrim�chaft gewe�en, die Rei�e von

�eis
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�einer Hütte angetreten. — Daß es auf dem

ganzen Wege einerley Brodt mit ihm gégef-
�en, und daß es ihm war , als ein Freund.

Ein jeder, der dabey �tund, hörte den

armen Mann mit Kummer. — La Fleur
bot ‘ihm Geld. — Der Klagende �agte, er

bedürfe es niht — Es wäre nicht der Preiß
des E�els, — �oudern �ein Verlu�i. — Er

war überzeugt, fagt? er, der E�el liebte

ihn — und hiebey erzählte er ihnen eine

lange Ge�chichte, von einem Unfalle, der

ihnen begegnet, als �ie úber die pyrenäi�chen
Gebirge gegaugen, und der �ie drey Tage
von einander getrennt hatte; während die�er

Zeit hatte der E�el ihn eben �o em�ig ge�ucht,
als er den E�el, und beide hatten fa�t E��en
und Trinken verge��en, bis �ie �ich wieder

gefunden.

Er hat wenig�tens einen Tro�t , Freund,
�agt? ih, bey dem Verlu�te �eines armen

Viehes; er i�t gewiß ein gelinder Herr ge-

gen
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gen da��elbe gewe�en. — Ach, �agte der Leide

tragende, da er noc lebte, glaubt? ichs —

nun er aber ge�torben , find? ihs anders. —

Jch fürchte, die La�t meiner Betrübniß und

mein eignes Gewicht zugleich, war zu �chwer

für ihn. — Das hat dem armen Ge�chöpfe
�eine Tage verkürzt, und ich be�orge, ih

habe �ie auf der Seele! — Schaude umdie

Welt! �agt? ih bey mir �elb�t, — liebten wir

nur einander , als die�er arme Kerl �eine
E�el liebte — �o wárs dochnoh Etwas.—

Natwm-
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Namvpont.

Der Po�tillon.

D Betrübniß, worinn mich die Ge-
�chichte des armen Mannes ver�etzte,

erforderte einige Schonung: der Po�tillon
befkümmerte �ich nicht im gering�ten darum,
fondern fuhr auf einem Steinpfla�ter in vol:
lem Gallop los.

Die dur�tig�te Seele in der andig�ten
Wü�te Arabiens, konnte niht mehr na<
einem Labetrunk kalten Wa��ers lechzen, als

die meinige nah lang�amen ruhigen Bewe-

gungen; und i< würde eine hohe Meinung
von dem Po�tillon gefaßt haben, wäre er

mit mir in einem tief�innigen Schritte fort-
ge�chlichen. Aber gar niht! �ondern �o:
bald der Leidtragende �eine Klagen endigte,
peit�chte der Kerl ohn alles Gefühl auf
�eine Thiere, und jagte, mit einem Ge:

pra��el, das die Ohren betäubte , davon.

Jh
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Jh rief ihm, �o laut, als ich konnte,
er �ollte um Gottes8willen lang�amer gehen

la��en, — und je lauter ich rief, je unbarmse

herziger jagt er zu. — Hohl? ihn der Hen-

ker, mit �ammt �einemJagen, — �agt? ih. —

Er wird �o lange jagen und meine Nerven

zerrei��en,bis er michin Aerger gebrachthat,

unddaunwitd er lang�am gehenla��en , dae

mit irh ihn ja recht na<�hme>eu kaun.

Der Po�tillon machte auh das Ding,
wie ein rechter Tau�endkün�tler: unter der

Zeit , daß er bis an den Fuß eines �teiler

Hügels, eine viertel Meile von Nampont,

gekommen, — hatte er mich gegen �ih auf:

gebracht, — drauf gegen mich �elb�t „ daß

ich mich hâtte aufbringen la��en.

Nunmehr hätte mein Ca�us gauz ver-

�chieden tractirt werden mü��en; und ein

guter ra��elnder Gallop wäre mir �ehr heile
�am gewe�en. —

— ‘O,fahr zu, ich bitte, gnter Schwa:
ger, fahr zu, �agt* ih, —

Der



) III (

Der Po�tillon wies mit dèr Peit�che nah
dem Hügel — Jch ver�uchte al�o, wieder

in die Ge�chichte des armen Deut�chen und

�eines E�els zurückzu kehren — Aber ich
hatte den Faden zerri��en — Und fonnte
eben �o wenig wieder hinein kommen, als

der Schwager in deu Trab.

— Hier hat, Gott �ey bey uns! der

Seufel �ein Spiel, �agt? i<! da �is ih und

bin �o geneigt, wie nur jemals ein lebendi-

ger Meu�ch gewe�en i�t, alles vou der guten
Seite zu nehmen, und alles muß wir in die

Quere gehn.

Wenig�tens i�t nochEin �anftesLindrungs-
mittel gegen viele Uebel „, das uns die Na-
tur darbietet; ich nahm es al�o willig aus

ihrer Hand, und {lief ein; und das er:

�te Wort, was mich we>te, war Amiens.

O, ho! �agt? ih, und rieb mir die Augen
— Dad i�tja grade die Stadt, wohin meine
arne Wittwe kommen wird.

Ami;
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Amiens.

aum ivarx mir das. Wort aus dem Mun-

de, als die Po�tchai�e des Grafen L.,
mit �einer Schwe�ier an der Seiten, {nell
vorbey fuhr: Sie hatte nur eben �o viel

Zeit , �ich gegen mich auf eine �olche Art zu
búcfen, welche zu ver�tehen gab, daß �ie

mich wieder kannte — und, daß �ie mir

noch was zu �agen hätte.

Siehielt, was ihr Blick ver�prochen; denn,
noch eh? i< mit meinem Abende��en fertig,
fam ihres Bruders Bedienter mit einem

Villet in die Thóre, in welchem �ie �agte,
�ie hâtte �ich die Freyheit genommen , mi
miteinem Briefe zu be�chweren , welchen ih
den er�ten Morgen, an dem ichin Paris nich¿s
be��ers zu thun hätte, der Madame R. über-

geben möchte. Es war weiter nichts hinzu
gefügt, als, es thäte hr leid, aus was

Penchanc hatte �ie aber nicht unter�ucht,
daß �ie verhindert worden, mir ihre Ge-

�chichte
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c{ichte zu erzählen; — Daß �ie �e mir ins

de��en �chuldig bleiben wollte; und daß,
wenn jemals mein Weg durch Brü��el giens
ge, und ih alsdann den Namen der Ma-
dame de L. noch nicht verge��en hätte — o
würde Madame de L. �ich ein Vergnúgen
daraus machen, ihre Schuld abzutragen.

Zu Brü��el al�o find? ich dich wieder, {d-
ne Seele! �agt? ich — J< darf ja nur von

Jtalien, durch Deut�chland nah Holland,
und �o über Flaudern nah Hau�e gehen. —

Laß das zehnStationen aus dem Wege�eyn;
und wenns auch tau�end wären! Mit was

für einem morali�chen Vergnügen wird es

meine Rei�e krdnen, wenn ich von den rúhe
renden Zufällen einer Erzählung hingeri��en
werde, die mir eine �olche Kreußträgerinn
erzählt? Sie weinen zu �ehen! Und ob ih
gleich den Quell ihrer Thränen nicht ver-

�topfen kann, was fur eine innige Empfin-
dung i�t gleichwohlnicht dabey, die�e Thrä-
nen vou den Wangeuder Er�ten und Schöne

�teu
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�ien unter den Tôchtern Evens weg zu ti?

�chen, �o wie ich, mit dem Tuche in der Hand,
bey nächtlicher Stille auf ihre Lippen hor-
chen werde!

Es war nichts bô�es bey die�er Vor�telo
lung; und dennoch machte ich auf der Stel-

le meinem Herzen darúber die bitter�ien uud

Éränfend�ien Vorwürfe,

Es hat be�tändig, wie ih dem Le�er ge;
�agt „ eiue von den �onderbaren Glücf�eeligs
keiten meines Lebens ausgemacht, daß ih
fa�t keine Stunde weiß, da ih nicht in Ei-

ue oder die Andre, bis über die Ohren, ver-

liebt gewe�en... Und da �ichs traf , daß mei:

ne lebte Zlamme , �o wie ich ein�t plôblich
um eine Ecfe irxat, durch einen Stoßwind
von Eifer�ucht ausgebla�en ward: �o hatte
ich �olche, vor ungefehr drey Mouateu , bey
der reinen Lampe meiner Eli�a wieder auge:

zündet — und wie ihs that, {wur i<,
�ie �ollte auf der ganzen Rei�e nicht verlòd-

hen,
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hen. — Warum �olite ih aus der Sache
ein Geheimniß machen? Jch hatte ihr eine

ewige Treue ge�chworen. — Sie hatte ein

Necht auf mein ganzes Herz — Meine Lei-

den�chaft theilen, hieß �e mindern — Sie

bloß �tellen, hieß �ie auf die Wage �egen;z
wo man was wagt, kann man verlierenz
— Und, Yorick! was wir�t du einem Herz
zen antworten können, daß fo voller Treu

i�t? — �o voller Zutrauen, �o gut, �o
liebreich , �o untadelhaft ?

— I< will niht na< Brü��el gehn,
�agt? ich, indem ich mich �elb�t unterbrach —

Nber meine Einbildungskraft gieng ihrer
Weg fort. — Jh erinnerte mih des Bli-

es, in dem wichtigen Augenblicke un�rer

Trennung, da keins von uns beiden ver-

mögend war, das Lebewohl auszu�prechen.
Ich �ah auf das Bild, das �ie au einenx

{warzen Bande um meinen Hals gehengt
hatte — und errôthete , da ihs an�ah —

Jch hâtte , ichweiß nicht was darum geges

9A betiy
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ben, es kü��en zu dürfen — Aber ih war

be�chämt — Und �oll die�e zarte Blume,
�agt’ ih, und drüúct es mit meinen Hän-
den — �oll �ie bis an die Wurzel abge�ichelt
werden? und abge�ichelt von dir, Yorick ,

der du ver�prochen, ihrer in deinen Bu�eu

zu pflegen?

Ewiger Quell aller Seeligkeit! �agt? ih,
und kuiete zur Erden — Sey du mein Zeu-
ge, — und jeder reiner Gei�t, der aus dir

trinkt , �ey mein Zeuge gleihfalls, — ih
mchte nicht nah Brü��el rei�en, es gienge
dann Eli�a mit mir, und wenn der Weg
mich auch zum Himmelleitete.

Jn Entzúckungen von die�er Art, �agt
das Herz „, tros dem Ver�tande, immer zu

‘viel,

Der
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Der Brief

Amiens,

D
Glück hatte den La Fleur niht au-

gelächelt; denn �eine Ritter�chaft war

unglücklich abgelaufen — und kein einziger
Vorfall hatte �ich dargeboten , �einen Eifer
für meinen Dien�t zu bezeigen, �eitdem er

in den�elben getreten, welches beynahe vier

und zwanzig Stunden war. Der arme

Tropf breunte vor Ungeduld. Dadie An-

kunft des Bedienten des Grafen L** mit

dem Briefe, die er�te �hi>kliche Gelegenheit
war: �o hatte �ie La Fleur ergriffen; und,
um �einem Herrn Ehre zu machen, hatte er

ihn in ein Hinterzimmer des Wirthshau�es
geführt, und ihn mit ein oder zwo Fla�chen
des be�ten Picardieweins bewirthec, und

der Bediente des Grafen L** agus Dank:

barkeit, und um nicht unhöflicher zu �eyn,
als La Fleur, hatte ihn wieder mit nach
�eines Herrn Hotel geuommen.

H 3 Îa
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La Fleurs einnehmendesWe�ent , (dann
Fein blo��er Blick war ein Empfehlungs�chrei-
ben) hatte ihm bald die vertrauliche Be-

Tannt�chaft aller Bedienten in der Küche er:

worben; und da ein Franzmann�ich niemals

Tange nôthigen läßt, �eine Ge�chiflichkeit
zu zeigen, �ie be�tehe worinn �ie wolle: �o
Hatte La Fléur, in weniger als funf Minn:

ten, �hon �eine Querpfeife hervorgezogen,
Und indem er bey der er�ten Note den Ball

Felb�t ôfnete , lies er Fille de chambre,
Maitre d’hôrel, Ko< , Kut�cher, Stall:

Enecht , die ganze Haushaltung, Hunde
und Katen, einen alten grisgramigen A�en
ausgenommeu , tanzen; ih glaube, �eit
der Séndfluth hat man keine lu�tigere Küche
ge�ehen.

Madame de L**, welche von thres Brus-
ders Zimmer nach dem tihrigengieng, und

das fédhlige Gelag unten hörte, klingelte
ihrer Kammerjungfer, um darnach zu fras
gen; und da �ie hôrte,es wre der Bediente

des

/
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des Engländi�chen Herrn, der mit �einer
Pfeife das ganze Haus in die�en lu�tigen
Gang gebracht hätte: �o befahl �ie, daß er

zu ihr kommen follte,

Der arme Kerk wolïte nicht mit leerer

Hand vor ihr er�cheinen , er hatte �ich al�o,
fo wie er die Treppen hinauf flieg, mit eie

ner Menge Complimente von �einem Herrn,
an Madame de L** bepackt. Fúgte eine

unterge�chobene lange Li�te von Erkundigun-

gen nach dem Befinden der Madame de L**

hinzu. — Sagt? ihr, Mon�ieur , �ein

Herr, wäre au de�epoir um ihre Erhoh-
fung von den Fatiguen der Rei�e. —

Und zum Be�chluß, daß Mon�ieur, den

Brief erhaïten, womit Madame ihn beeh-
ret — Und er hat mir die Ehre erzeigt ,

unterbrach Madame de £L* * denla Fleur y

mir ein Paar Zeileu Antwort zu {hicken?

Madame ‘de L * * hatte die�es mît einem

�o zuverläßigenTone ge�agt, daß la Fleur
H 4 nicht
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úilchtdas Vermögenhatte, ihre Erwartung
zu vereiteln — Erzitterte für die Ehre �ei-
ues Herrn — Und möglich i�ts; daß er

auch die �einige ein wenig mit im Spiele
verwi>kelt hielt , als ein Maun, der fähig
wäre, eiuem Herrn anzugehören , der es

en egards vis à vis d’une femme er:

mangeln la��en kounte; derge�talt, daß,
als Madame de L * * la Fleur fragte: ob
er ein Billet gebracht — La Fleur antwor-

tete, O qu’oui: warf �einen Hut auf die Ers
de „ grif mit der linken Hand nach der rech:
ten Rockta�che und hielt die Parte , inde��en
daß er mit der Rechten �uchte — drauf
umgekehrt — Diable! darnach �ucht? er

in allen Ta�chen — Ta�che vor Ta�che,
nach der Reihe, Beinkleider nicht verge��eu —

Fe�te ! La Fleur kramt aus, auf den Bo:
den — eine {mußige Halsbinde — ein

Schnupftuh — einen Kamm — eine

Peit�chen�chnur — eine Nachtmüßze—

drauf �ucht er im Hute — Quelle etour-

derie! Er hatte das Billet im Wirthéhau�e
aufm
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aufm Ti�che liegen la��en — Er wollte

laufen und es hohlen, in drey Minuten
wár? er wieder da.

Ich war eben mit meinem Abende��en
fertig ,

als la Fleur herein trat, uud mir

�ein Abeutheur erzählte: Er brachte die Sas

che ohne Um�chweif vor, wie �ie war, und

fügte bloß hinzu: daß, wenn Mon�icur
(par hazard) verge��en hätte, der Dame

auf ihren Brief zu antworten , �o gäbe ihm
die�es arrangement Gelegenheit, deu faux

pas wieder gut zu machen — wo nicht?
Sobleibe die�e Sache noch immer, wie �ie
gewe�eu.

Jch war freplich in meiner Etiquette nicht
allzu gewiß, ob ich hätte �chreiben mü��en oder

niht? Aber wär? ihs auch gewe�eu — ein

Teufel �elb�t hâtt? es nicht übel nehmen kün:

nen; es war bloß die ge�chäfcrigeSorg�am-
Feit eines wohl meinenden Ge�chöpfs, fur
meine Ehre; und ob er gleich den rechten

D 5 Weg
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Neg verfehlt — oder mich damit în Vers

legenheit ge�eßt haben möchte — Seim

Herz hatte keine Schuld — Jh war ja
nicht gezwungen , zu �chreiben — Und was

völlíg den Aus�chlag gab — Er �ah nicht
aus, als ob er Unrecht gethan hatte.

— Esi�fganzgut, LaFleur, �agt? ih —

Dieß war hinlänglih. Wie ein Blis flog
La Fleur aus dem Zimmer, und kam wie-

der mit Feder , Dinte und Papier; brachte
es zum Ti�che, und legte es mit �olh einem

vergnügten Ge�ichte vor mir nieder, daß ich
nicht umhinkonnte, die Feder zu ergreifen.

Ich fieng an, und abermal an; und ob

ih gleich Nichts zu �agen hatte, und die�es

Nichts in ein halb Dugend zeilen ausge-
druckt werden konnte: �o machte ich doch ein

halb Dugzend ver�chieduer Eingänge, und

Fonntemir nichts zu Dante machen,

Kurz,
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Kurz, ih war nicht aufgelegt zum

Schreiben.

La Fleur gieng und brachteein wenig Wa�-
�er im Gla�e „ die Dinte zu verdünnen —

Dann hohlte er Sträu�and und Siegella>k—

Es half nichts: ih �chrieb und �iri aus ,

und zerriß, und verbrannte — und �<hrieb
tvieder — Le Diable l'emporte! �fagte
ih halb zu mir �elb�. — Jch werde mit

dem närri�chen Briefe nicht fertig; und �o
wie ichs �agte, warf ichvoller Verzweiflung
die Feder nieder.

So bald ich �ie nieder geworfen , kam
Ia Fleur , mit dem ehrerbietig�ten Gange
nâher zum Ti�che, und nachdem er tau�end
Ent�chuldigungen fúr die Freyheit , die er

�ich nehmen würde, vorgebracht hatte, �agt"
er mir, daß er einen Brief in der Ta�che
hâtte , den ein Trommel�chläger �eines Ne-

giments an die Frau eines Corporals ge:

�chrieben, welcher, wie er �ich zu �agenge:

trau:
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traute, auf die Gelegenheit �i{ chi>en
wárde.

Ich hatte Lu�i, dem armen Kerl �einen
Willen zu la��en— Al�o �agt’ ih: laß er ihn
doch einmal �ehen.

Flugs zog La Fleur eine kleine , <mußi-
ge, von kleinen Briefen und übel conditio:

nirten Billecr-doux vollgefkramte Brief:
ta�che heraus, legte �ie auf den Ti�ch, und

nachdem ex den Riemen, der alles zu�am-
men hielt, gelô�et „ lief er �ie alle einzeln

durch, bis er endlich an den re<ten Brief
fam — La voila! fagt’ er, und hlugin
die Hânde: drauf entfaltete er ihu er�t,
breitete ihn dann vor mir aus, und entfern:

te �ich drey Schritte , indeßdaß ich ihnlas.

Der
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Der Brief.

MADAME,

Je �uis penetré de la douleur la plus vi-

ve, & reduit en même temps au des-

e�poir par ce retour imprevû du Corpo-
ral qui rend notre entrevue de ce �oir la,
cho�e du monde la plus imposfible.

Mais vive la joie! & toute la mienne
�era de pen�er à Vous,

L’amour n'’eft rien �ans �entiment.

Et le �entiment eft encore moins �ans
amour.

On dit qu’on ne doit jamais �e de�e-

�perer.

On dit au��i que Mon�ieur le Corpo-
ral monte la garde Mecred,: alors ce �e-
ra mon tour.

Cha-
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Chacun a fon tour.

En attendant — Viyvé l’amour! & yi-
ve la bagatelle!

Je �uis

MADAME

Avec tous jes �entiments
les plus re�pe@ueux &
les plus tendres tout

à Vous

JaQues RoQUE.

F< dyrfte nur den Corporal in den Grafetx
umtaufen — Wenn ich nichts vom auf die

Wache ziehenderMittewoche �agte — �o war

der Brief weder recht no< unrecht — um

al�o den armen Schlucker einen Gefallen zu

thun, der für meine Ehre, für die �einige
und für die Ehre �eines Briefes zitterte —

fló��ete ih �auber die Sane davo, und quirlte
es auf meine Manier — Îch drückte nein

Pett�chaft auf , �chickt ihn damit zu Mada-

mede L** — und den folgenden Morgen
�egten wir un�ern Weg fort nach Paris.

Paz



) 127 (

Paris.

Fennein Maun die Sache mit der Schârz
fe �einer Equipage vertheidigen, und

mix einem halb Dußtend Laquayen und etlia

rhen Köchen daher rau�cheu und alles vor

�ich wegrei��en faun — Sobefiudet er ih
an einein Orte, wie Paris, an dek rechten
Stelle — Er käun von welcher Seite er

will, in eine Ga��e hinein fahren. Ein ar-

mer Prinz abèr, der {wah aú Cavalleriè

i�t, und de��en ganze Jnfänterie, �ich nicht
Über einen Mann er�re>t, thut am be�ten,
wenn er das Feld räumt; und �ich lieber int
Cabinet �ignali�irt, wein er hinauf hineitt
kommen kann. — Jh �age, hinauf hin-
ein — Deun es lâßt �ich nicht �o perpetiz
dicular hinunter zwi�chen �ie �teigen, mit ei:
nem „Me voici! mes enfans,, — hier
bin ih — Was auh manchèr denken
mag.

Jch ge�tehe, mein er�tes Gefühl, �o bald

ih in meinem eignen Zimmer, im Hotel
eil:
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ein�am und allein gela��en wurde, war lange
nicht �o �chmeichelhaft, als ihs mirs vor-

gebildet hatte.

Ach gieng mit lang�amen Schritten , mit

meinem be�täubten �chwarzen Rocke nach dem

Fen�ter, uud �ah durchs Fen�ter die ganze

Welt in Gelb, Blau und Grün nah dem

Ringe des Vergnägens rennen. — Die

Alten mit gedbrochnenLanzen, und mit Hel:
men wovon das Vi�ir verloren gegangen —

Die Fungen in Waffen �chimmernd wie Gold,
bebu�cht mit allen buntfarbigten Federn bey:
der Judien — alle — alle �tie��en dar-

auf zu, wie die Neiter mit verbundenen

Augenin denalteu Turuier�pielen um Ruhm
und Liebe. —

Ach, armer Yorick! rief ih, was will
du hier machen? der er�te Angriff von allen

die�em �chimmernden Getö�e wird dih zu

Staube zermalmen — �u<h — �uch ir-

gend eine krumlinigte Allee, welchean den

Ens
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Enden mit Umläufern verwahrt i�, worin
uie ein Wagen gera��elt , no< jemals eine

Fa>el ihre Stralen ge�cho��en — Da mag�t
du deine Seele aufhellen, di< mit irgeud
einem gutherzigen Nymphchen in �ü��e
Ge�präche einla��en , und in dergleichen
Kränzchen Zutritt finden. —

Mag mir die�e Na�e abfallen! wann i<
das thue, �agt’ ih, und zog den Brief aus
der Ta�chen , den ih an Madame de R X *%

zu übergeben hatte — Mein er�ter Gang
�oll zu die�er Dame �eyn. Jh rief al�o La

Fleur, mir �o gleich einen Barbier zu �chaf-
fen — und wieder zu kommen, mein Kleid

auszubär�ten,

I Die
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Die Perúe.

Paris.
Irn ls der Barbier kam, weigerte er �<

FP platterdings , das Gering�te mit mei;

ner Perücke zu �chaffen zu haben; es war

entweder unter oder über �einer Kun�t: Mir

blieb nichts übrig ,
als eine bereits fertige,

auf �eine eigne Empfehlung zu nehmen.

— Aber i< fürchte, mein Freund,
�agt? ih, die�e Locke wird uicht �iehn. —

Sie können �ie, ver�etzte er, in den Ocean

tauchen, und �ie muß doch �tehn. —

Wie doch in die�er Stadt alles in die Hô-
he ge�chraubt i�t! dacht? ih. — Der höch:

�te Schwung der Jdeen eines eugländi�chen
Perücfenmachers hätte nicht weiter reichen
Eôónnen, als: „Stecken Sie �ie in einen

„„Eymer Wa��er, — Welch ein Unters

�chied! Es verhält �ich wie die Zeit zur

Ewigkeit. Jh



) 132 (

Jch ge�tehe , ih ha��e �o wohl alle fro�ti:
ge Ausdrücke, als die magern Jdeen wo-

durch �ie erzeugt werden; und werde gemei-

niglich von den gro��en Werken der Natur

derge�talt gerührt, daß, wofern ichs zwin-
gen könnte, ich kein Gleichniß machen wür-

de, das geringer wäré, als ein Berg.

Alles, was man gegen das fraitzö�i�che Er-

habne bey die�em Bey�piele �agen kaun , i�t,
— Die Grö��e liegt mehr im Worte,
und weniger in der Sache. Freylich,
füllt der Oecean die Seele mit gro��en Fdeen:
da aber Paris �o tief im fe�ten Lande liegt:
�o wars uicht wahr�cheinlih, daß ih �o

manche Meile rei�en würde, den Ver�uch
anzu�tellen — Der pari�i�che Barbier dache
te eigentlich nichts. —

Der Wa��ereymer, wenn er beym weiten

Meere zu �tehen köômnit, macht un�treitig
in der Rede eine arm�eelige Figur. —

Doch kann man einwenden — Er hat ei

JJ A2 nen
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gen Vorzug — Er�teht im näch�ten Zim:
mer bey der Hand, und die Gáte der Locke,
kann ohne Um�tände, iu einer Minute ge-

prüft werden.

Ganz einfältig die Wahrheit zu �agen,
Und nach einer unpartheyi�chen Unter�uchung
der Sache: Der franzd�i�he Aus-

dru> ver�priht mehr, als er

lei�tet.

Jch halte dafür, daß ih die wahren und

unter�cheidenden Merkmale der National-

charaktere , be��er in die�en närri�chen Klei-

uigkeiten �ehen fann, als in den wichtig-
�ien Staatsge�chäften; wobey die gro��en
Männer aller Nationen �ich einander �o ähn-

lich handeln und wandeln , daß ih nicht
fúnf Grofchen für die Freyheit geben mödch-
te, einen darunter auszu�uchen.

Es dauerte fo lange, eh’ ih unter meines

Barbiers Händen wegkommenkonnte, daß
es
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es zu �pât ward, drauf zu denken, den�el-
ben Abend noch mit meinem Briefe zu Ma-

dame de R **
zu gehn. Weun man abex

einmal völlig zum Ausgehn angekleidet i�t :

�o kann man mit �einen Gedanken nicht viel

anfangen, al�o merkte ich mir den Namen

des Hotels de Modene, wo ich abgetreten ,

nud ging aus, ohne den gering�ten Vor�aß,
wohin! — Unterwegs, �agt? ih, will ih
darauf denken.

S3 Der
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Der Puls.

Paris.
eil eu<, liebe kleine Gefälligkeiten des

Lebens, denn ihr macht �einen Pfad
eben und �anft! Gleich der Grazie und der

Schönheit , welche beym er�ien Anblick un-

�er Herz zur Liebe neigen: �eyd ihr es, wel:

che die�e Pforte ófnet und den Fremdling
bewil(lklommt,

— Jh bitte , Madame , �agt? ih, ha:
ben Sie doch die Güte, mir zu �agen, wo

ich am be�ten nah der Opera comique gehen
�oll: — Voa Herzen gern, Mon�ieur „

�agte �ie, und legte ihre Arbeit weg —

Fh hatte , �o wie ih vorbey gieng, einen

Blick in ein halb Dugend Läden geworfen ,

um ein Ge�icht zu finden, daß �o aus�ähe,
als ob es �i< bey einer {olchen Unterbre-

chung nicht in Falten legen wärde; bis end-

lich
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lich die�es meine Gelegenheit zu �eyn �chien,
und ich hineiu trat.

Sie �aß im Naume des Ladens; der

Thüre gegen über , auf einem niedrigen

Stuhle, und �ti>te an einem Paar Man-

chetten.

— Tres volontiers; von Herzen gerit,

�agte �ie, und legte ihre Arbeit auf einem

Stuhl bey �ich nieder. Stund aus dem

niedrigen Arm�inhle , worinn �te �aß mit eis

ner �o lebhaften Bewegung und einer fo

freundlichen Miene auf, daß, wenn �te

auch funfzig Louis d’ors von mir gelö�et

hâtte, ih doch ge�aget haben würde: „die:

¿�e Frau i�t dankbar. „,

Halten Sie �i< nur, Mon�ieur, �agte

�ie, indem �ie mit mir an die Thüre des La-

déus gieng, und mit der Hand die Ga��e
hinunter zeigte, die ih gehen mußte —

Halten Sie �ich nur er�t linker Hand —

T4 Mais
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Mais prenez garde — Da fommen zwey
Ga��en , und �eyn Sic �o gütig, die zwote zu

nehmen — Dann , wann Sie ein weil:

chen gegangen find, werden Sie eine Kirche
�ehen; und wenn �ie die vorbey �ind: �o be:

mühen Sie �h uur gleih rechts, �o kom:

men �ie an Pont Neuf, wo Sie über mü�ß
�en — und wann Sie dort �ind, wird �i
jedermanndas Vergnügen machen, Sie hin
zu wei�en. —

Sie wiederhohlte ihren Unterricht drey:
amal; das leßte mal mit eben �o freundlicher
Geduld, als das er�te; Und wenn Ton
und Manier eine Bedeutung haben,
welches �ie gewiß haben, es �ey denn bey
Herzen, die ihnen die Thüre ver�chlo��en hal:
ten — �o �chien ihr wirklich daran gelegen
zu �eyn, daß ih michuicht verirrte.

Jh will nicht voraus �egen, daß es die

Schönheit die�er Frau war , (0b �ie gleich,
wie mich dünkte, eine von den hüb�che�ten

Laden:
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Ladenhäterinnen war, die ih ge�ehen, welche
�ich mit in die Dankbarkeit für ihre Gefäl-

ligkeit mi�chte, �o viel erinnere ih mi<
uur , daß ich ihr �ehr tief in die Augen�ah,
als i< ihr �agte, wie �ehr ih ihr verbuns

den wäre, — und daß ich meine Dauk�a:
gung eben �o oft wiederholte , als �ie ihren
Unterricht wiederholt hatte.

Jch war noch keine zehn Schritte von ih:
xer Thüre, als ih fand, daß ich alles,
was �ie ge�agt, bis auf den legten Tittel

verge��en hatte — Jch kehrte mi al�o
um, und da ich gewahr ward, daß �ie noch
vor der Thüre �tund, als ob �ie �ehn wollte,
vb ich auch recht gienge — Kehrte ih zu-

rü, �ie zu fragen, ob ich rechts oder links

gehen müßte — Weil ichs platterdings
verge��en hatte — Jf das möglich! �agte
�ie, halb lachend. — Das i�t �ehr môg-
lih , ver�ebte ih; wenn ein Mann mehr
auf eine Lehrmei�terinu, als auf ihre Lehren
denkt.

I 5 Da
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Dadieß eine fe�te Wahrheit war — #s

nahm �ie es, wie jedes Frauenzimmer der;

gleichenWahrheiten nimmt, mit einer leich;
ten Verneigung — Attendez ! �agte �ie;
und legte ihre Hand auf meineu Arm, mich

aufzuhalten , dieweil �e einen Bur�chen

rufte, der im Hinterladen ein Päckchen
Hand�chuh zurecht machte. Eben, �agte

fie, wollte ih ihn mit einem Packen nach
dèr Gegend der Stadt �chi>en, und wenn

�ie die Gefälligkeithaben wollen, �o lange
herein zu treten: �o wird er in einen Augen-
blicke gethan haben , und er �olf Sie an Ort

und Stelle bringen — Jc gieng al�o mit

ihr in den Ladeuraum , uud indem ich die

Man�chette, die �ie auf den Stuhl gelegt

hatte, in die Hand uahm, als ob ih Lu�t
hâtte, mich zu �e6en, �este �ie �ih iu ihren

Arm�tuhl, und ich �ette mich den Augen-
bli an ihre Seite.

— Er wird in einer Minute fertig �eyn,

Mon�ieur , �agte �ie. — Und in die�er Mis

nute,
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atte, ver�este ih, möchte i< Jhnen gar

zu gern für alle Jhre Gefälligkeiten recht
was verbindliches �agen. Alle Men�chen
fönnen eine gelegentliche Handlung eines

guten Herzens verrichten , eine Reihe von

folchen Handlungen aber , zeigt, daß das

Temperament Theil daran hat. Und gewiß,
fügte ih hinzu , wenn es da��elbe Blut i�t,
das vom Herzen kömmt , was zu den äu��ern
Theile fließt: (hier faßte ih ihre Hand übex
dem Gelenke) �o bin ih �icher, �ie mü��en
den be�ten Puls irgend eines Frauenzimmers
in der Welt haben — Fühlen Sie ihn,
fagte �ie, und hielt den Arm her. Jh
Tegte al�o meinen Huth nieder, nahm ihre
Finger in eine Hand , und- die beiden Vor:

fiuger der andern legte i< an die Arterie.—

Wollte der Himmel! mein lieb�ter Euge:
nius, du wäre�t vorbeygegangen, uud hät-
te�t mich in meinem �<warzen Rocke, und

mit meinem O- Jemineesge�ichte �igen ge�e:
hen, wie ichalle Schläge, einen beyeinem, mit

eben
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eben �o vieler Em�igkeit zählte, als ob ih
auf die criti�he Ebbe und Fluch ihres Fiz
bers gelau�cht hätte. — Wie würde�t du

úber meine neue Profeßion gelacht und mo-

rali�irt haben! — Undich hätte dich lachen
und morali�ireu la��en — Glaub mir , mein

lieb�ter Eugenius, ih würde ge�agt habeu,

¿Es giebt �chlimmre Be�chäftigungeninder

¿„ Welt, als an eines Frauenzim-
„mers Puls greifen., — Aber

einer Ladennymphe! würde�t du ge�agt ha-
ben, — und in einem ofuen Laden, Yorick!
—— De�to be��er : Denn weun ich ehrliche

Ab�ichten habe, Eugenius, �o mag mei-

nentwegen die ganze Welt alle meiue Em-

pfindungen �ehn.

Der
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Der Ehemann.

Paris.

<Vch hatte zwanzig Puls�chläge gezählt,
und näherte mich den Vierzigen , als

Thr Ehemann ganz unerwartet aus einen

Hinterzimmer in den Laden trat, und mich
ein wenig aus meiner Rechnung brachte. —

Er wäre nur ihr Maun , �agte �ie. — Da:

mit fing ich ein neues Zwanzig an. — Mon-

�ieur ift �o gütig, �agte �ie, da er eben

vorbey geht, �ich zu bemühen, meinen

Puls zu fühlen. — Der Maun zog �eineu

Huth ab, machte einen Kraßfuß, und �ag-

te, ih erzeigte ihm �ehr viel Ehre, — und

�o wie er das ge�agt, �eßte er �einen Huth
wieder auf und gieng fort.

Hilf Himmel! �agt? ih bey mir �elb�t,
als er gieng. — Und kann die�es der Ehez
manu vou die�er Frau �eyn?

IH
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Ich bitte die Wenigen, welchewi��en,
worauf �ich die�e Ausrufuug gründen muß:

te, �ih nicht zu ärgern, weun ichs denen

erkläre, die es nicht wi��en.

JnLondon �cheint ein Ladenkrämer, und

eines Ladenkrämers Frau, von einerley
Bein und einerley Flei�ch zu �eyn; die ver:

�chiedenen gei�ilichen und leiblichen Gaben

be�it zuweilendas Eine, zuweilen das An-

dere, �o daß die mei�te Zeit ihr Debet und

Credit gegen einander aufgeht, und �ie
�ich in einander fügen, wie Mann und Fray
�chuldig �ind.

Jn Paris �ind kaunt ¿wey ver�chiedenere
Dinge zu finden: denn , da die legiólative
und executive Macht des Ladens nicht auf
dem Manne ruhét , �o kommt er auch �elten

hinein. — Jn einem dunkeln, traurigen
Hinterzimmer �ißt ér, den Kopf in �einer
wollenen Nachtmüte, ohne allen Umgang.
Eben der�elbe rohe Sohn der Natur, als

ihn die Natur gela��en. Da
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Da das Genie eines Volks, bey dem

das �a li�che Ge�eß auf nichts, als auf
die Monarchie geht , die�es Departement,
neb�t ver�chiedenen andern, gänzlih den

Weibern übertragen hat, — �o haben�ie,
durch das nnuaafhêrlice Schachern mit

Kunden von alterley Stande und Figur,
voui Morgen bis zum Abend, gleich den

rohen Bachkie�eln, welche lange in einem

Korbegerüttelt worden, durch freund�chafts-
liches Verkehr, ihre hêckerihten Ecken ab-

ge�chliffen, und �ind nichr allein glatt und

eben geworden „, �ondern einige unter ihnen
nehmen �ogar eine Politur an, wie ein

Brillant. — Monueur le Mari ift wenig
mehr werth, als der Stein, womit may

pfla�iert.

— Färwahr — Fürwahr, Men�ch! es

i�t nicht gut , daß du allein �ige�t. — Du

wurde�t zum ge�elligen Leben und gefälligen
Umgange ge�chaffen; mein unum�tößlicher
Beweis i�t: un�ere Naturen werden dadur<
gebe��ert.

— Und
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— Und, wie {lägt er, Mon�ieur?
�agte �ie. — Völlig �o gutartig, �agt? ih,
und �ah ihr ruhig in die Augen, als ichs
erwartet habe. — Sie wollte eben eine höf-
liche Antwort hervorbringen , als der Burz-

Ahe mit den Hand�chuhen herein trat. —

A propos, �agt? ih, ich habe �elbfi einige
Paar nôthig.
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Die Hand�chuhe.

Paris.

Dé hüb�che Krämerfrau kund auf, wie

ich das �agte, gieng hinter den Tre-

�en „ holte ein Pack herunter und machte es

auf. Fch gieng und �tellte mich ihr gegen úber:
�ie waren alle zu groß. Die �chöne Krâmer-:

frau maaß ein Paar nah dem audern über

meine Hand. — Jch wollte �ie nicht aus

dem Ge�chicke bringen. — Sie bat, ih
möchte nur ein Paar anprobiren , welches
die eng�ten zu �eyù �chienen. Sie hielt �ie
mir offen vor. — Meine Hand fuhr auf
einmal hinein. — Es geht nicht, �agt ich,
und �chüttelte den Kopf ein wenig. — Nein,
�agte �ie, und that da��elbige.

Es giebt gewi��e zu�ammenge�eßte Blicke
der ungekün�telten Feinheit, — worinn

Po��e und Weisheit, und Ern�thaftigkeit
und Thorheit �o durch einander geflochten

K i�ts
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i�t, daß wenn alle Sprachen, die bey dem

Thurm zu Babel eut�ianden, auf einmal

Iosgela��en würden, �ie es doch nicht aus-

drücken könnten. — Sie werden �o plötzlich
mitgetheilet und aufgefangen, daß man

Taum fagen Tanu, wer deu andern ange-

_�le>t. Jch überla��e es un�ern wortreichen
Máäuneru , ganze Seiten davon anzu-
füllen. —

Gegenwärtig i�t es geuug, no< einmal

zu �agen: Mit dem Hand�chuh gieng es

uicht. Wir �{längelteu al�o un�re Hände
in vu�re Arme, und lehnten uns über den

Tre�en. — Er war �chmal, und zwi�chen
uns war uur eben Naum genug für das

Pack Hand�chuh.

Die �hóne Krämerfrau �ah zuweilen auf
die Haud�chuß, daun zur Seite, nach dem

Fen�ter, dann auf die Hand�chuh — und
daun nach mir. Jh war nicht geneigt, das

Still�chweigen zu unterbrechen. — Jch
fol:
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folgte ihrem Bey�piele, und �ah auf die

Hand�chuh, dann nach dem Fen�ter „ daun

nach ihr — und- wech�elswei�e immer �o

fort.

Jh fand , daß ih bey jedem Angriffe
merklich einbdüßte — Sie hatte ein �chnel-
les �chwarzes Auge, und �{hoß unter �o lan-

gen und �eidenen Wimpern mit einem �o

durchdringenden Blicke hervor, daß �ie mir

bis in Herz und Nieren �ah — Dieß mag

fremd klingen, aber ichkonnte fühlen, daß
es ge�chah. —

— Es thut nichts , �agt? ih, und nahm

etliche Paar die mir in die Hand fielen , und

�teckte fie zu mir.

Es war rir empfindlich,daß die {öneKrä:
merinn kaum mehr als ein einziges Livre über

denPreis gefodert hatte--Fch wünj1chte�ie hät-
tenoch ein Livre mehr gefodert, und zerbrach
mir den Kopf, wie ichs einlenken �ollte —

K 2 Glau-
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Glauben Sie, mein werthe�ter Herr, �agts
�ie, indem �ie meine Verlegenheit unrecht
auslegte, daß ich von einem Fremden einem

Sous zu viel fodern kôunte — und voti

einem Fremden, der mehr aus Polite��e,
als weil er Hand�chuh braucht, mir die Eh-
re erzeigt, fich auf mich zu verla��en? —

M'en croyez-vous capable? — Wahr:
haftig nicht ! �agt? i<; und wenn Sies
Eönnten , �o wäre mirs lieb. — Hiemit
zählte ich ihr das Geld in die Hand, und

mit einer tieferen Verbeugung, als malt

gewöhnlicher Wei�e einer Frau, der man

Hand�chuh abkauft, zu machen pflegt,
gieng ih weg, und ihr Bur�che, mit �einen
Pack Hand�chuh folgte mir,

Die
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Die Ueber�es6unag.

Paris.

CVGOnder Loge, worein man mich wies,
JS war nutiemand,als ein alter freundli-
cher franzö�i�cher Officier. Jch liebe den
Charakter, nicht allein deswegen, weil i<

‘den Mann ehre, de��en Sitten durch eine

Profeßion gemildert find, welche bô�e Men-

�chen ärger macht; �ondern, weil ich ehe-
dem eiten kaunte, — deun er ift nicht mehr.

— Und warum �ollte ih nicht eine Seite
vom Verderben erretten, dadurch, daß i<
�einen Namen darauf �chreibe, und der

Melt �age , es war Capitain Tobias Shan:
dy, der Theure�ie meiner Gemeiude und

mweiner Freunde, an de��en men�chenfreund-
liches Herz ich niemals denke, ob es gleich
�chon lauge her i�t, daß er ge�torben, —

ohne daß meine Augen von Thränen über-

fließen. — Seinetwegen bin ich allen alten

Officierengewogen; al�o �chritte ich úber die

K 3 zwo
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zwo hinter�ten Reihen Bänke , und �ette
mich neben ihn.

Der alte Officier �aß mit einer grof:
�en Brille und las aufmerk�am in ei:

nem kleinen Büchelchen, welches vielleicht
die Oper war. Sobald ich mich niederge:
�est, nahm er �eine Brille ab, legte �ie
in ein <agrienen Futteral, und �ie>te es

mit dem Vuche in die Ta�che. Jch �iund
halb auf und bückte mich gegen ihn.

In was für eine bekannte Sprache von

der ganzen Welt es anch über�eßt wird, —

�o i�t der Sinn die�er :

„Der arme Men�ch, der hier in die Loge
„FXöômmt,i�t fremd, — es �cheint, daß er

e-niemand kennt; und würde, wenn er auch

¿Zehn Jahre in Paris bliebe, niemand ken-

¿en lernen, wenn ein jeder, dem er �i<
nähert, �eine Brille aaf der Na�e behal:
eten wollte, — daß hieße ihm die Thüre

„eder
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„der Conver�ation vor der Nafe zu�chla:
gen, — und ärger mit ihm umgehen , als

„in Holländer mit einen we�tphälingi�chen
¿Muff ¿y

Derfranzö�i�che Officier hätte es eben #0
gut laut �agen können; und hätte er das

gethan, �o hätte ih den Bückling, den ih
ihm machte, eben �owohl ins Franzö�i�che
Über�esßt, und zu ihmge�agt, „ich erkfeunte

feine gütige Höflichkeit, und �agte ihm da-

für tau�end Dauk. „,

Kein Geheimniß befördert den Fortgang
der Ge�elligkeit �o �ehr, als die fleißige
Uebung in die�en Abbreviaturen, und die

Fertigkeit , die ver�chiedenen Bewegungerr
der Blicke und Glieder, mit allei ihren
Zeichnungen und Wendungen, in klare

Worte zu übertragen. Was mich betrift,
�o i�t es mir ans einer langen Gewohnheit
�o mechaui�ch geworden, daß ich be�tändig
translatire, wenn i< in London durch die

K 4 Ga��en
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Ga��et gehe; und mehr als einmal bin i<
in großen Ge�ell�chaften gewe�en, wo nicht
drey Worte ge�prochen wurden, und ich doch
wohl zwanzig ver�chiedene Dialogen mit

hinwegnahm, die ich recht gut hätte nie:

der�chreiben und be�chwören können.

In Meyland gieng ich eines Abends nach
dem Martktini�chen Concerte, und wollte

eben in die Thûre des Saales treten, als

die Marqui�inn von F** mit einer Art
von Eile herauskam. — Sie war mir ganz
nahe auf dem Leibe , eh’ i< ihrer gewahr
ward. Jch wich al�o ge�{hwind au eine

Seite, um ihr Plas zu machen. — Sie

hatte das nehmliche gethan, und zwar nach
der nehmlichenSeite; wir liefen al�o mit

den Köpfen zu�ammen: Sie wendete �ich
augenbli>li<h nach der andern Seite, um

hinaus zu kommen: Jch war gerade �o un-

glücflich, als �ie gewe�en; denn i< war

nach der Seite ge�prungen , und vexrannte

ihr wieder den Weg. — Wir flogen beide

nach
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nach der andern Seite, und dann zurü,—
und wieder �o. — Es war lächerlich; wir

wurden beide ent�eblih roth; endlich that
ich zuleßt, was ih gleih anfangs hätte
thun �ollen. — Jch �tund �till, und die

Marqui�inn hatte freyen Weg. Jch konnte

unmöglich eher in den Saal gehn, bis ih
�e, als aus einer Art von Genugthuung,
mit den Augen bis ans Ende dèêr Gallerie

begleitete. — Sie �ah �i< zweymal um,
und hielt �ich immer an die Seite , als ob

fie einem jeden, der die Treppen herauf
fäme, Plaz machen tvollte, vorbey zu
kommen. — Nein, �agt? ih, — das i�t
elend über�eßt, — die Marqui�inn hat eiu

Necht auf die be�te Ent�chuldigung , die ih
ihr uur machen kann; und die�e Oeffnunz
wird mir gela��en, um �olche anzubringen.
—— Damit lief ih; und bat um Verzeihung
für die Verlegenheit, worinn ich �ie ge�eßt
hätte, und �agte, daß meine Meyaung ge:

we�en, ihr Plab zu geben. Sie antwor?:

tete, die�elbe Meyuung hâtte �ie gegen mih
K5 geleis



) 154 (

geleitet. — Al�o dankten wir einander. Sie

war bis an die Treppen gekommen, und da

ich feines Cicisbeo um �ie gewahr ward, �o
bat ih um die Erlaubniß, �ie an den Wa?

geu führen zu dürfen. — Wir giengen al�o
die Treppen hinunter, und auf jedem vier-

ten Tritte �tunden wir �tille, um von dem

Concerte und dem Abentheuer zu reden. —

Auf mein Wort, Madame , �agt? ih, als

ich ihr in deu Wagen geholfen, �e<s ver-

�chiedeue male hab’? i< mi be�trebt , Sie

heraus zu la��en. — Und ich, ver�ebte �ie,
be�trebte mich �e<hsmal, Sie hinein zu laf:-
�en. — Wollte der Himmel, Sie möchten
es zum �iebendenmale thun, �agt' ich. —

Von Herzen gerne, �agte �ie, und machte
Raum, — das Leben i�t zu kurz, um lange
Complimente zu machen. — Jh war alfo

ohne Zaudern hinein, und �ie nahm mich
mit �ich nah Hau�e. — Und was aus dem

Coucerte geworden, das weiß die heilige
Cácilia, die vermuthlich dariun gewe�en i�t,
be��er , als ich.

Ih
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Jh will nur noch hinzu�ehen, daß die

Bekannt�chaft, die aus die�er Ueber�ezung
ent�tund, mir mehr Vergnügen ver�chaft
hat, als irgeud eine andere, dio i< în

Ftalien zu machen die Ehre gehabt
habe,

Dex
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Der Zwerg.

Paris.

CVch hatte die Aumerkung in meinem Leben

S nicht gehört , ausgenommen ,
von Ei-

nem; und wer der Eine gewe�en , das wird

wahr�cheinlich die�es Capitel zeigen; da ich
al�o wenig oder gar nicht vorher eingenom-
men war: �o mü��en für die Verwunderung,
die mich den Augenblick, da ih meine Au-

gen aufs Parterre warf, überfiel, wohl
Gründe gewe�en �eyn. — Und zwar war es

úber das unerklàrbare Spiel der Natur, in

der Bildung einer �olchen Menge von Zwer-

gen — Sie �pielt freylich zu gewi��en Zeiten,
faft in allen Winkeln der Welt; in Paris
aber hat �ie in ihren Amu�emens fein Ende

gefunden— die Göttinn �cheint bepnaheeben

�o kurzweilig als �ie wei�e i�t.

Daich meine Jdee aus der Opera Comi:

que mit mix nahm, fo maaß ich darnach ei-

nen
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ten jeden, den ih auf der Ga��e gehn �ah —

Welch eine traurige Anwendung! Be�on-

ders, wenn die. Länge �o au��erordentlich
kurz ,

— das Ge�icht au��erordentlich dun-

Fel — die Augen �chnell — die Na�e lang —

die Zähne weiß — die Kinulade hervor�te-
hend — �o viele Unglücklichezu �ehen, die

vonder Gewalt der Zufälle aus ihrer eigen:

thümlichen Cla��e bis zum äu��er�ten Rande

einer andern getrieden worden „ die ichnicht
ohne Widerwillen nieder�chreiben kaun —

Nllzeit der dritte Mann ein Pygmäe! — Ets

liche durch faßdicfe Köpfe und empor�tehende
Nücken — andere durch krumme Beine —

Ein dritte Gattung von der Hand der Natur

in ihrem �ehsten oder �iebenden Jahre des

Wachsthums angehalten— Eine vierte, in

ihrem vollflommnen und natürlichen Zu�tan-
de, hat gleich den Zwergbäumchen, von

der er�ten Za�er des Keims ihrer Exi�tenz,

rede
die Ab�icht gehabt, höher zu wach-

en,

Ein
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Ein medicini�cher Rei�ender möchte �agen,
das fómmt von dem unzeitigen Einwicfeln —

Ein milz�üchtiger, vom Mangel der Luft —

und ein neugieriger Rei�ender, um das

Sy�tem zu unter�tüßen, mag me��en, wie

hoch ihre Häu�er — wie eng ihre Ga��en,
und in wie wenig Quadratfuß Naum im

fechsten und �iebenden Stockwerke, eine

�o gro��e Anzahl von der Bourgeoilie zu-

fammeni��et und {läft; i< aber erinure

mich, daß Herr Shandy der UAeltere, der

immer über alles �eine eigne Meynung für

fich hatte, eines Abends, da er über die�e

Dinge �prach, behauptete, daß Kinder fo

wohl als andre Thiere, zu eimer beliebigen
Größe aufgezogen werdeu kömten, voraus:

ge�ebt , daß �ie recht auf die Welt kämen.

Das Unglück aber wäre, daß die Bürger
in Paris �o auf einander gepacft wohuten,
daß �ie wirklich nicht Raum genug hatten
welche zu erzielen — Jh nenne es uicht,
Etwas erzielen , �agt? er — es heißt Nichts
erzielen — Ja, fuhr e- fort , wie er dur<$

Sprechen
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Sprechen wärmer ward, es i�t etwas �{lim-
mers erzielen, als Nichts, wenn alles was

man erzielt, uahdem man zwanzig oder

füuf und zwanzig Jahre, die zärtlich�te
Sorgfalt und die nahrhafte�ten Spei�ett
drauf verwendet hat , uicht einmal �o hoch
getoach�en i�t, als mein Kniee. Da nun

Herr Shandy �ehr kurz von Per�on war:

fo kounte man �ich wohl nicht �tärker aus-

drücken.

Da gegenwärtigesWerknichts mit derNa-

turfor�chung zu thun hat, �o la��e ich die vos

rigeAuflê�nng auf ihrem Werth nndUnwerth
beruhen, und degnäge mich mit der blo��en
Wahrheit der Anmerkungen , welche in jeder
Ga��e und Nebenga��e in Paris be�tätigt
wurden. Jch gieng die hinunter, welche
vom Carou��el nach dem Palais Rojal führt,
und da ich einen kleinen Knabeu gewahr
ward, der an der Seite der Go��e mitten

in der Straße �tund, und �ich äug�tkete: #0

reichte ich ihm die Hand und half ihm über.

über
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Als ih ihm darauf näher ins Ge�icht �ah,
merkte ich, daß er ungefehr ein Vierziger
war. — Es �chadet nichts, �agt? ih; Jrs
gend ein gutherziger Men�ch wird mirs ein-

mal wieder thun, weun ich ueunzig bin.

Ich fühle in meinem Juwendigen einige
kleine Grund�äße , welhe mich geneigt
machen, gegen die�en armen verwelckten

Theil meiner Mitmen�chen, welche weder

Größe no< Stärke haben, in der Welt auf:
zukommen, �ehr hülfreich zu �eyn — Jch
kanns nicht an�ehu, daß man einen davon

unter die Fü��e tritt: und kaum hatt? ih
mich bey meinem alten franzö�i�chen Oficier
nieder ge�eßt , als die�es Mißvergnügen da-

durch gereißt ward, daß �ih der Fall grade
Unter der Loge in welche wir �a��en zutrug.

Am Ende des Orche�ters bis zur er�ten
Seiteuloge i�t ein �hmaler Plab gela��en,
wohin, wenn das Haus voli i�t, Per�onen
pon allerley Stande zu gehnpflegen. Ob

man
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mant gleich �ehn muß, wie im Parterre,
�o muß man doch eben fo viel bezahlen , als

im Orche�ter. Ein armes wehrlo�es Ding,
von eben gedachter Cla��e, war auf eine oder

die andre Art, an die�en unglücflichen Ort

gerathen. — Der Abend war �ehr warm,
und er war vou Ge�chöpfen umringt „ dies

drittehalbd Fuß über ihn wegragten. Das

Zwerglein litte von allen Seicen unaus-

�prechlih; was ihm aber die mei�te Unbe-

quemlichkeit verur�ahte, war ein langer
�tarter Engländer , ®©)von fa�t �ieben Fuß
hoch, der grade zwi�chen ihm und aller

Möglichkeit- �und , daß er Theater oder

Akteurs zu �ehen kriegen könnte. Der arme

Zwerg that �ein möglich�tes, ob er nicht
durch irgend eine fleine Oefuung zwi�chen
des Engländers Arm und Leibe ein bischein.
nach dem hingucken föunte, was vorgiengz
Er ver�uchte es er�t an der einen, dann an

der

(©)Ver�ehen kann es wohl nicht feyn, das Ger

man hier, dur Engländer über�etzt i�t.

L
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der andern Seite ; aber der Engländer �tuns
vierec>t in der aller unnachgebend�ten Stel-

lung, die man �ih nur einbilden kann —

Der Zwerg hätte eben �ogut auf dem Boden

des tief�ten Ziehbrunnens in Paris ge�tanden.
Er hob al�o ganz höflich �eine Hand indie

Höhe bis zu des Engländers Ermel, und

klagte ihm �eine Noth — der Engländer
kehrte den Kopf herum und �ah auf ihn
herab, wie Goliath auf den kleinen Das

vid — und unbarmberziger Wei�e �eßte er

�ch wieder in �eine vorige Stellung.

Dies ge�chah, da ih eben eine Pri�e
Taback aus meines Mönchs kleiner hornen
Do�e nahm — Und wie-würde deit weiches

gefälliges Gemüth, mein theure�ter Mönch!
�o ge�chaffen zum Leiden und Du(l-

den! — wie gütig würde es den Klagen
die�er armeu Seele �ein Ohr geliehen haben!

Deralte franzö�che Officier, der bemerkte,
daß ih, wie ih die�e Apc�trophe �agte,

ganz
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ganz bewegt meine Augen in die Höhe hob,
nahm �ich die Freyheit, mich zu fragen,
was mir fehlte. Jh erzehlte ihm die

Sache mit drey Worten , und fügte hinzu,
wie unmen�chlich es wäre.

Unter die�er Zeit war der Zwêrg aufs
Aenßer�te gebracht, und iu den er�ten Auf-
wallungen, welche gewöhnlih unvernünftig
�ind, hatte er dem Engländer ge�agt, ex

wollte ihm mit �einem Me��er �einen langen
Zopf ab�chneiden. — Der Engländer �ah
�ich aanz kaltblütig um, und �agte: Er

�ollts nur thun, wenn er hinan reichen
Éónnte.

Eine Beleidigung, die dur< hohmäthi-
gen Trus noch bittrer wird, �ie treffe, wen

�ie wolle, bringt jeden recht�chaffuen Maun

in Harni�ch. Jch wäre bepnahe aus der

Loge gelaufen, um dem Unterdrückten bey-
zu�tehn. — Der alte Officier 1hat es mit

weit weniger Um�tänden; denn, iudem er

L232 fich
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�ich ein wenig vorwärts lehnte, winkte er

einer Schildwacht, und zeigte zugleich mit

dem Finger nach dem Orte des Jammers.
— Die Schildwacht nahm ihren Weg da:

Hin. — Es bedurfte keines Vorbringens
der Nothdurft, — diè Sache redete von

�elb�t; der Soldat �tieß al�o den Engländer
mit der Mu�kete zurÜ, — faßte den ar:

men Zwerg bey der Hand und �tellte ihn vor

¿hm hin. — Das i�t edel! �agt? ih, und

{lug meine Hände zu�ammen. — Yn Eng-
land, �agte der alte Officier, würde man

gleichwohl �o was nicht erlauben.

— Fn England, mein Herr, fagt? ih,
�iken wir alle ganz gemächlich.

Der alte Officier würde mich wieder in

meinen Ton geholfen haben, in Falle ih
heraus gewe�en wäre, — indem er �agte,
es �ey ein Fon-mot, — und weil in Paris
ein Bon-mor allemal etivas werth i�t: �o
bot er mir eine Prie�e Toback an.

Die
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Die Ro�e.

Paris,

&Vs6t kam die Reihe an mi<, den alten

D franzö�i�chen Officier zu fragen: „was
vorgienge?„ Denn ein Ge�chrey, „Hau�lez
les mains, Monfieur PAbbé,,, welches
von ein Dußend ver�chiedener Steilen im

Parterre wieder�challte, war mir ebeu �o

unver�tändlich, als meine Apo�trophe an

den Mönch ihm gewe�en war.

Er �agte mir , es wäre ein armer Abbe

in einer von den obern Logen, der �ich ver-

muthlich ver�iohlner Wei�e hinter ein Paar
Nymphchen gepflanzt hätte, um die Opera

zu hôren, und das Parterr, welches ihn
ausge�pähet haben müßte , be�iúnde dar-

auf, er �ollte währeud der Vor�tellung beide

Hände �ehn la��en. — Und kann man glau-
ben, �agt? ih, daß ein Gei�tlicher dem

Frauenzimmer die Ta�chen be�tehlen möch-

$3 te?
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te? Der alte franzd�i�che Officier raunte

mix etwas ins Ohr, und öffnete mir das

Ver�tändniß úber eine Sache, wovon ih
nicht den gering�ien Begriff hatte. —

Himmel! �agt ih, und ward blaß vor

Er�taunen. — J�| es möglich, daß ein

Volk, welches über und über voller Senti-

ments i�t, zu gleicher Zeit �o un�auber,
und �ich �elb�t �o ungleich �eyn kann. —

Quelle gro�liereté! fegt? i< hinzu.

Der franzö�i�che Officier �agte, es wäre

eine unartige Satyvre über die Gei�tlichkeit,
welche �ich im Theater noh von der Zeit

her�chriebe, da Moliere �einen Tartüff vor:

ge�tellt hâtte, — die aber, gleih andern

Ueberbleib�eln von den gothi�chen Sitten,
anfienge, �ih zu verlieren. — Eine jede
Nation, fuhr er fort, hatt ihre Rafbine-

ments nnd ihre Gro�heretés, die �ie �i<
tech�elswei�e einander mittheilen und abge-
wöhnen. — Ex wäre in ver�chiedenen Ländern

gewe
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gewe�en, aber niemals in einem, wo er

nicht gewi��e Delicate��en gefunden, welche
andern zu fehlen �chienen. Le Pour & le

CoNTRE �e trouvent en chaque nation.

Es findet �ih allenthalben, �agt? er, ein

Gleichgewicht von Gutem und Bö�en; und

nichts als die Ueberzeugung, daß dem alfo

4], kanndie eine Hälfte der Welt von den-

Vorurtheilen befreyen, die �ie gegen die

andre gefaßt hat. — Der Nugzen des

Rei�ens, in Ab�icht auf das Sçavoir vivre,

be�tunde darinn, �owohl viele Men�chen,
als Sitten, kennen zu lernen; es lehre
uns gegen�eitige Toleranz; und gegen�eitige
Toleranz, be�chloß er, indem er �ich gegen

mich búcfte, lehre uns gegen�eitigeLiebe.

Deralte franzö�i�che Officier brachte dies

�es mit einem �o aufrichtigen und vernünfti-
gen An�tande vor, als genau: zu meinen

er�ten gün�tigen Eindrücken von �einem Cha-
raktere paßte. — Jch dachte, ich liebte

den Mann; — ich fúrchte aber , ich irrte

im
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im Gegen�tande — Es war mecne eigne
Art zu denkeu. — Mit dem Unter�chiede,

das ichs nicht halb �o gut hâtte ausdrücfen

Éônnen.

Es i�t gleich unbequem, �owohl für den

Neuter , als für �ein Thier , wenn das leß-
tere immer mit ge�pizten Ohren geht , und

läng�t dem Wege, vor jedem Gegen�tande,
den es no< niht ge�ehn hat, �tußig wird.

— Fh habe �o wenig von die�er Plage ant

mir, als irgend eine lebendige Creaturz
und dennoh muß ich aufrichtig bekennen,
daß mich im er�ien Monate manches Ding
bekümmert hat , und daß ih bey manchem

Morte errôthet bin, — welches ich im zwees
ten ohne Bedeutung „ und vollkommen un:

�chuldig befunden habe.

Madame de Nambouliet erzeigte mir,
nachdem ich ungefehr �ehs Wochen mit ihr
bekannt gewe�en , die Ehre, mich in ihrem
Wagen, ungefehrzwey Meilen, mit �ich aus

der
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der Stadt zu nehmen. — Jh kenne keine

züchtigere Frau , als Madame de Nam-

bouliet; und wüu�che keine mit mehr Tu-

genden und reinerm Herzen zu �chen. —

Als wir zurückfuhren, bat mich Madame
de Rambouliet , die Schuur anzuziehen.
— Jch fragte, ob ihr was fehlte? —

Rien quepi�ler, �agte Madame de Ram:
bouliet. —

Siehe nicht �chee! , geneigter Rei�ender,
daß Madame de Rambouliet pp: }: u

muß. — Und ihr, �{<hônemy�ti�che Nym-
phen! get jede hin und plúcft eure

Ro�e, und �treut �ie auf euren Gang, —

denn Madame de Nambouliet that nichts
mehr. — Jc hob Madame de Rambou-
liet aus dem Wagen, und wär? ih der

Prie�ter der keu�chen Ca�talia gewe�en, ih
Eónnte an ihrem Brunueu mit keinem ehr:
furchtsvollerm Au�tande gedient haben.

Ende des er�ten Bandes,




